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Fakultative Zwangsinnungen beſchloſſen. Die
Reichstagskommiſſion für die Handwerkervorlage beſchloß mit
9 gegen 6 Stimmen auf Antrag Gamp folgende Faſſung
des S 100 (Zwangsinnungen))

„Zur Wahrnehmung der gemeinſamen ewerblichen Intereſſen
der Handwerker gleicher und verwandter Art kann durch eine
höhere Verwaltungsbehörde auf Antrag Beteiligter angeordnet
werden, daß innerhalb des beſtimmten Bezirks ſämtliche Gewerbe
treibende, welche das gleiche Hondwerk oder verwan te Handwerke
ausuben, einer neu zu errichtenden Jnnung (Zwangsinnung) als
Mitglied anzugehören haben, wenn 1. der Jnnungsbezirk ſo ab
gegrenzt iſt, daß kein Mitglied durch Entfernung ſeines Wohn
ortes vom Sitz der Jnnung verhindert wird, am Genoſſenſchafts-
leben teilzunehmen und Jnnungseinrichtungen zu benutzen; 2. wenn
die Zahl der im Bezirk vorhandenen beteiligten Handwerker zur
Bildung einer leiſtungsfähigen Jnnung ausreicht. Wird von der
Mehrheit der beteiligt. n Gewerbetreibenden der Einführung des
Beitrittszwanges zugeſtimmt, ſo iſt eine ſolche Verordnung von
einer höheren Verwaltungsbehörde zu erlaſſen.“

Konſervative Reichspartei und Zentrum ſtimmten für
den Antrag Gamp, die Nationalliberalen Freiſinnigen und
Sozialdemokraten dagegen. Staatsſekretär o. Bötticher
r ſich gegen den Antrag ausgeſprochen und erklärt, der

ntrag könne die Vorlage gefährden. Ferner wurde ein
Amendement Hitze angenommen, wonach die Mindeſtzahl der
Perſonen, welche über die Bildung zu entſcheiden haben, 20
betragen ſoll. Die Beratung wird nach den Oſterferien fort

eſetzt.t Ein Zentenaropfer. Der Berliner Hofberichterſtatter

der Kont. Tel. Komp., Herr de Grahl, iſt geſtern aus
ſeiner Stellung entlaſſen worden, weil von ihm die falſche
Nachricht herrührte, Wilhelm II. habe Bismarck zu deſſen
Geburtstag beglückwünſcht. Daß dem Kuiſer die Abſendung
eines ſolchen Glückwunſches zugetraut worden iſt, hat ſehr
böſes Blut gemacht, obwohl vor zwei Jahren, als der
Reichstag die „Biswarckehrung“ ablehnte, von Wilhelm II.
folgendes Telegramm an Bismarck abgeſandt wurde:

„Euer Durchlaucht ſpreche ich den Ausdruck tiefſter Ent-
rüſtung über den eben gefaßten Beſchluß des
Reichstags aus Derſelbe ſteht im vollſten Gegenſatz zu den
Gefühlen aller deutſchen Fürſten und ihrer Völker.“

Heute hat der Kaiſer offenbar ſeloſt eine andere Anſicht
von der Sache. Wie ſchnell ſich doch die Zeiten ändern!

Gezen die Einführung einer fünften wöngentlichen
Religionsſtunde, die ohne Wiſſen des Schulvorſtandes in
den Mainzer Volksſchulen eingerichtet werden ſollte, haben
die Lehrer einſtimmig Stellung genommen

Anerkannt wurde nun auch vom hanſeatiſchen Ober-
landesgericht in Hamburg die Rechtsbeftändigkeit der Ver
ordnung des Bundesrats über den Moxiwalarbeitstag in
den Bäckereien. Ein gleiches Urteil hat ſchon das Kammer-
gericht zu Berlin gefällt.

Lehrer und Pfaff. Folgende Blumenleſe von Aus
ſprüchen, in denen fromme Geſchorne und ultramontane
Blätter ihrer fanatiſchen Wut über die Volksſchule die Zügel
ſchießen laſſen, macht zur Zeit die Runde durch die Preſſe:

„China hat ſein Opium, Deutſchland ſeine Schulen.“
(Pfarrer Lukas in Dalking.) „Die wachſende Zihl der
jugendlichen Verbrecher und die zunehmende Verrohung ſind
die Folgen der neueren Pädagogik.“ Pfarrer Adelmann.)
„Die Neuſchule bevölkert die Zuchthäuſer.“ (Fiſchof von
Linz.) „Die moderne Pädagogik iſt das Seminar der
Sozialdemokrati.“ (Reia stagsabgeordneter Jörg.) „Der
Siaat erzieht ſich ſeine Hödel und Nobiling ſelbſt in der
Volksſchule „Die moderne Volksſchule iſt, ſagen wir es
offen heraus, eine Peſtbeule am Staatslörper (Fränkiſches
Volksblatt.) „Beſtien, nur Beſtien ſind es, welche die heutige,
die moderne Volksſchule erzieht.“ (Domkapitular Haffner in
Mainz „Die dummen Chriſten ſind die beſten.“ (P'arrer
Schmitz.) „Herr Schafrichter Schellerer hat um Aufbeſſerung
ſeines Gehaltes gebeten. Wenn man bedenkt, daß der
Scharfrichter angeſichts der unter den Händen der Lehrer

eranwachſenden Beſtien bald genug Arbeit bekommen dürfite,
o möchte dieſe Bitte nicht unbegründet ſein.“ (GBairiſcher
Landbote.) „Gegenüber einem Mallinckrodt, Windthorſt,

ter und Auguſt Reichenſperger c. nehmen ſich die Köpfe
chuberts und Krafts (Führer der bairiſchen Volksſchul

lehrer) aus, wie ausgebrannte Mondkrater.“ Münchener
remdenblatt) „Was brauchen die Lehrer Zeitungen zu

eſen Sie ſollen ſich ihr Geld ſparen und eine Bibel da
für kaufen. Die Lehrer ſind ſo eingebildet: das kommt da
a weil ſie zu viel Almoſen, zu viel Unterſtützung er
alten.“ (Dr. Baier, ein geiſtlicher Lehrerbildner!)) „Die

allgemeinen Lehrertage ſind überwiegend der Tummelplatz
einer vor Hochmut toll gewordenen Pädagogik.“ (Pfarrer
Lukas.) Als einſt zwei Lehrer beim Baden ertranken, ſchriebeine ultramontane akang, „das wäre das beſte Mittel,

„das moderne Schulmeiſtertum“ los zu werden.“
Die Pfaffen und ihr Preßgeſchmeiß ſind ſehr unklug, ſo

23 die Schule zu wettern. Sie beweiſen damit, daß die
rche nicht einmal das ſpärliche Licht vertragen kann, das

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Sonnabend den 10 April 17

Deutſchland hat Ruh'. Der wiſchen den Welt
ſtaaten Reuß j. L. und Reuß ä. L. drohende Krieg iſt glück
lich vermieden und der Streit geſchlichtet worden. Fürſt
Heinrich 22. von Reuß ä. L. hat dem Kaiſer durch ein
Schreiben mitgeteilt, daß er die Einziehung der preußiſchen
Fahne am Zentenartage lebhaft bedauert und der ſchuldige
Beamte, es iſt der Landrat von Greiz, Freiherr v. Uslar-
Gleichen, ſeines Amtes enthoben iſt. Welches Glück, daß
der Weltbrand vermieden worden iſt!
Antiſemitiſcher Edelſinn. Die antiſemiſche Staats-

bürger Zig. mault darüber, daß beim Begräbnis unſeres
Genoſſen Schultze der Bureaudirektor des Reichstags, Herr
Knack, das Präſidium des Reichstags vertreten hat. Ein
hoher Reichsbeamter habe damit an einer ſozialdemokratiſchen
Demonſtration teilgenommen. Hundepeirſche her!

Jmmer mehr ſenſationelle Einzelheiten aus der
Vorgeſchichte der Exoloſion in der Borſig ſchen Hedwig-
Wur ſch Grube kommen jetzt an die Oeffentlichkeit. Die in
Gleiwitz erſcheinende Oberſchleſiſche Volksſtimme berichtet in
ihrer Nummer vom 7. April:

„Das Flötz, wo das Unglück vorgekommen iſt, gehörte in den
Betrieb des Steigers Knobloch, der ſich bei den Reitunge arbeiten
in hohem Maße ausgezeichnet hatte. Dieſer Beamte muß auch
die Gefährlichteit der dort ausſtrömenden Gaſe am beſten gekannt
haben denn er verweigerte an dem zweiten Tage an dem ſich die
Kataſtrophe ereignet hatte, ſeinem Chef die Einfahrt. Der ſich
weigernde Beamte wurde auf der Stelle entlaſſen
und für dieſen mußte Steiger Winkler eintreten, der leider ſeine
Pflichttreue mit dem Tode bezahlen mußte. Es wurde mitgeteilt,
daß der Oberſteiger Baumgärtner ſeiner Frau, als ihm die-
ſelbe abredete, einzufahren, nachdem er noch nicht von den Folgen
der Ohnmacht und Einatmung giftiger Gaſe in der Nacht vom
31. März zum 1. April wieder gänzlich hergeſtellt war, erwiderte
„Es iſt eine Pflicht zu gehorchen, wenn Borſig de
fiehlt. Noch auf der Förderſchale hat Baumgärtner end
geſagt: „Herr Borſig, das iſt eine Fahrt auf ebenund Tod.“ Leider waren alle Einwendungen vergeblich und
fruchtlos. Herr Borſig übernahm die Führung der Expedition,
nachdem der Betriebsleiter, Berginſpektor Scheller,
dies abgelehnt hatte, weil er die Wahrſcheinlichkeit einer
Nach xploſion befürchtete, die erfahrungsg mäß ſich haufig ein
ſtellt; deshalb pflegt man auch ſolche Strecken früheſtens nach
zwei bis drei Tagen wieder zu befahren. Es iſt ferner Brauch,
beim Betreten von Strecken, wo ſchlechte Wetter vorhanden ſind,
ſowohl Sicherheitelampen (in neuerer Zeit eiektriſche) ſowie eine
Art von Taucheranzügen zu benutzen, die eine Vorrichtung zum
Einatmen von Sauerſtoff enthalten. Alle dieſe Vorſichts
maßregeln ließ Arnold Borſig außer acht. Es wird be-
richtet, daß er Fets ſehr ſchnell ſeine Entſchlüſſe zu faſſen und
ebenſo ſchnell auszuführen pflegte, und in dieſem Falle beciite er
die Angeie endeit um ſo mehr, als er gn dem eiben Abend um

Fer einem Bismarck-Kommers in Borſigiwerk beizuvohnen ge
ach e.“

Soweit die Oberſchleſiſche Volksſtimme.
Einer vom Heroldſchen Bureau telegraphiſch verbreiteten

Meldung des Breelauer General Anzeigers zufolge hat man
die Hedwig- Wunſch Grube aber ſogar nach dem Unglück,
als es ſich um die Bergung der Leichen handelte, wieder
mit offenen Lampen, anſtatt mit Sicherheits-
lampen befahren, wodurch wahrſcheinlich die neuerliche
Exploſion verurſacht worden ſei. Stimmt dieſe Angabe,
dann liegt der Schluß nahe, daß es auf der Grube wahr
ſcheinlich an der nötigen Anzahl von Sicherheits
lampen mangelt.

Eine amtliche Klarſtellung über die Grubenkataſtrophe
ſcheint noch nicht veröffentlicht worden zu ſein. Dagegen
heißt es, daß die Rergbehörde den Betrieb im Tiefbauflötz
der Zeche inzwiſchen verboten habe, weiter verlautet, daß
das königliche Ober-Bergamt jetzt mit aller Energie auf
ſchleuniger Durchführung ſeiner wiederholt geſtellten For-

derung auf Einführung einer beſſeren Wetter-
führung auf den ſchleſiſchen Gruben beſtehe

Dieſe Energie iſt ſehr erfreulich, ſchade nur, daß ſie erſt
jetzt eübt werden ſoll, nachdem Schleſien doch wieder
holt der Schauplatz großer Grubenkataſtrophen
geweſen iſt. Leider ſcheint das alte Wort heute mehr als
je am Platz: Der Bunnen wird erſt zugedeckt, wenn der
Bürgermeiſter hineingefallen iſt

Ausland.
Frankreich. Jm Panamaſkandal haben am Donners

tag die Sozianſten in der Kammer den Antrag geſtellt auf
Einſetzung einer aus der allgemeinen Volkswahl hervorgehen
den Nationaljury, welche über alle Vergehen von Miniſtern
und Parlamentariern gegen das öffentliche Vermögen und
über Vergehen von Beamten in Amtsangelegenheiten zu Ge-
rich ſitzen ſoll.

Maifeier.
Die Verwaltung des Konſumvereins Strieſen

bei Dresden hat nachträglich den Beſchluß gefaßt, am 1. Mai
die Geſchäfte zu ſchließen.
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8 Jahrg.
Polizeiliches und Gerichtkiches.

s Eine Berliner i hatte am Mittwoch derVertrauensmann des 4. Reichstags Wahlkreiſes Genoſſe Erbe, in
ſeiner Wohrung über ſich ergehen zu laſſen. Geſucht wurden die
bekannten Liederbücher, Jahrgang 1896. Reſultat: N.ll Ver
mutlich hängt mit dieſer Hausſuchung die Verhaftung der Ge
noſſen Erbe. Borgmann Schultz und Kloſe aus dem vierten und
ſechſten Wahlkreiſe zuſammen.

S Wegen Segünſtigung war, wie berichtet, gegen den Ver
leger der Volkswacht in Breslau eine Anklage erhoben worden,
weil dieſer Gerichtsſtraſen für den Redakteur bezahlte. Das Land
gericht lehnte die Eröffnung des Haupt erfahrens ab, das Ober
landesgericht dagegen hat dieſelbe auf die Beſchwerde des Staats-
anwalts angeordnet.

Parteinathrichten.

Eine tſchechiſche Gewerkfſchaftskommiſſion
hat ſich in Praz konſtituiert. Zuſchriften ſind an den Sekretär
Joſeph Maly, Prag, 2. Fleiſchhauergaſſe Nr. 14 neu, zu richten.

Zur Arbtikerbewegung.

Im Ausſtand ſtehen die Arbeiter der Schloßfabrik von
Arnold Kiekert Söhne in Heiligenhaus (Rheinprovin).

Im Streik befinden ſich die Former der Gießerei von
Eger und Kleine in Eckeſey bei Hagen.

Dreißig Magdeburger Hafenarbeiter haben die
Arbeit niedergelegt.

Die Arbeit niedergelegt haben die Arbeiterinnen der
Stärkefabrik von Baſſermann und Herrſchel in Mannheim.

Jn Gablonz in Böhmen ſtreiken die Schneider.
Jn der Spielwarenfabrik von Emil Weiſe in Finſter

e ren 26 Tiſchler wegen Ablehnung ihrer Forderungen ge
ündigt.

Vom Kampf um den Buchdruckertarif. Die wegen
der Herausgabe der Buchdruckerwacht aus dem Verbande der
deutſchen Buchdrucker ausgeſchioſſenen Leipziger Mitglieder Gaſch,
Kreſſin, Seyferth, Kunath und Huth haben gegen den Zentral
Vorſtand des Verbandes wegen Rücknahme des widerrechtlichen
Ausſchluſſes Klage angeſtrengt. Vor dem Berliner Landgericht
ſteht auf den 18. Mai Termin an.

Die Lohnbewegung der Magdeburger Stukkateure iſt zu
gunſten der Arbeiter verlaufen. Es wu de eine Einigung zwiſchen
Unternehmern und Arbeitern herbeigeführt und die Forderungen
der Arbeiter bewilligt.
Hill Jm Ausſtand ſtehen die Klempner der Magdeburger Firma

illmann.Jm Streik befinden ſich 600 Arbeiter der Waggonfabriken
in Pantin in Frankreich.

Wegen Lohndifferen zenſtellten die Zimmerer in Königs-
berg i. Pr. die Arbeit ein, nachdem längere Verhandlungen zu
keinem Reſultat geführt hatten.

7000 indiſche Hafen arbeiter in Bombay ſtreiken und
wollen die Arbeit nicht eher aufnehmen, als bis die ſanitären
Verordnungen, in welchen die Trennung der Bevölkerungen vorge-
ſchrieben wird, aufgehoben ſind. Sie fürchten nämlich, daß ihre
am e in die Hoſpitäler gebracht und vergiftet werden, während
ſie arbeiten.

Die Eiſen bahnerbewegung hat nunmehr auch in Bres
lau begornen. Eine Verſammlung von Handwerkern und Ar-
beiter der kgl. Eiſenbahawerkſtätten hat ine Reſolution gefaßt,
in der ſie ihre Unzufriedenheit mit ihrer Lage ausgeſprochen und
uneingeſchränktes Koalitionsrecht fordern.

Die Zimmerer in Gera haben bei ihrer Lohnbewegung
einen Erfolg erzielt ohne daß es zum Streik kam. Die Meiſter
haben ſich bereit erklärt, den Stundenlohn um zwei Pfennige zu
erhöhen und außerdem 10 ſtündige Arbeitszeit zuzeſtanden.

Der Sektetär der deutſchen Sektion der inter-nationalen Orzauiſation der Bergleute veröffentlicht
in belgiſchen, franzöſiſchen und engliſchen Blättern einen Aufruf
an die Bergleute des betreffenden Landes, worin er ſie benach
richtigt, daß alle deutſchen Bergarbeiterverbände die Forderung
auf 10 Proz. Lohnerhohung geſtellt haben, und worin er weiter
das Erſuchen an die auslandiſchen Bergleute richtet, für den Fall,
daß unerwünſchterweiſe in Deutſchland ein Auſtand unvermeid-
lich werden ſollte keine Ueberſtunden beziehentlich Extraſchichten
zu machen, um dadurch die Vermehrung der Zufuhr ausländiſcher
Kohle zu verhindern und ſomit die deutſchen Bergleute bei ihrer
Lohnbewegung zu unterſtützen.

;2„-2 2km-ZD

Das Attentat auf den Polizeioberſt Krauſe
vor Gericht.

Nach der Eröffnung der Sitzung wird am Donnerstag früh in
der Beweis aufnahme fortgefahren. e

Zunächſt wird Ober Poſtiekretär Rogge aus Fürſten walde ver
nommen, der im Ueberbringer der Kiſte eine verkleidete Frauens-
perſon vermutet. Nach einer kurzen Ab enkung des Verdachts auf
den Polizeileutnant a. D. Rathke nimmt das Verhör ſeinen
Fortgang. Zunächſt folgen einige Erklärungen über Größe Körper
bau und Farbe der Augen des Angeklagten, um die Möglichkeit
feſtzuſtellen, ob derſelbe ſich als Frau verkleidet habe unkenntlich
machen können. Sanitäterat Dr. Mittenzweig giebt die Mög-lichkeit zu. Sodann werden zwei Knaben, der 10jähr. a der

mann und der 9jährige Wilby Kaul vernommen, welche ſ. Z.
von einer eine Kiſte tragenden Perſon in Fürſtenwalde wach dem
Wege zur Poſt angeſprochen worden waren. Beide können ſich
doch nicht mehr mit Beſtimmtheit erinnern, ob Koſchemann mit
der fraglichen Perſon identiſch ſei.

Es werden drei weitere Zeugen aus 17771 vernommen,
welche auch den Aufgeber der Kiſte geſehen haben wollen ihre

ſind jedoch ſchwankend und von einander ab
weichend.

Es tritt alsdann die Mittagspauſe ein.
In der Nachmittagsſitzung werden weitere Zeugen aus Fürſten

walde vernommen. Alle ſtimmen darin überein, daß die Perſon
mit der Kiſte wie ein verklieidetes Frauenzimmer ausgeſehen habe;
keiner aber will mit Beſtimmtheit in Koſchemann den Kiſte. träger
wiedererkennen.
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Aus Erkner bei Berlin viegrarre geladene Zeugen bekunden
dasſelbe oder ähnliches, wie die Fürſtenwalder. Alle wiſſen nichts

Weſentlich a en. mAls e Wetten e ſchüeßüch die ſämtlichen an Ort und Stelle

dlichen Zeugen in den Saal ruft, um ihnen ſeine weiteren
uteilen, erſcheint auch der anarchiſtiſche Redak

teur Landauer. Jhm wird aber bedeutet, daß er bisher noch
nicht als Zeuge geladen ſei. Dem Vernehmen nach hätte im
Laufe des Tages Herr Landauer an den Vorſitzenden das Erſuchen

erichtet, ihn als Zeugen zu vernehmen, da er Mitteilungen zur
ache zu machen habe. Vor Schluß der Sitzung teilt der Vor

ſitzende mit: iſt ganz beſtimmt unmöglich, die Verhandlung
in dieſer Woche zu Ende zu führen, es erſcheint ſogar zweifelhaft,ob die Oſterwoche ausrei wird. Nächſte Sitzung Freitag

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 9. April 1897.

Zur Bekanntgabe.
Alle unſer Volksbkatt betreffenden Wünſche und Be-

ſchwerden ſind an den jetzigen Vorſitzenden der Preßkommiſ-
ſion, Georg Gerig, Giebichenſtein, Eichendorff-
ſtraße 25, zu richten.

Die Preßkommiſſiou.
Sein guter Freund. Nachdem geſtern der Gerichts-

ſekretär Kirchenrendant Müller wegen Fälſchung zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt worden war, wagte es der
Sekretär des Metallinduſtriellen Verbandes, der vielberufene
„dicke“ Schmidt, ſich an unſeren Berichterſtatter heranzu-
machen und ihm nahbezulegen, es möchten doch die Zeitungen

über die eben beendete Verhandlung gegen Müller nichts
veröffentlichen. Auf Befragen, wie er zu einem ſolchen An-
ſinnen gelange, antwortete der „Dicke“, Müller hätte ſchon
an ämtliche Redaktionen geſchrieben und als ſein guter
Freund wolle Schmidt nochmals an die Vertreter der
Preſſe die Bitte richten. Natürlich wurde Schmidt gehörig
abgewimmelt. An der „guten Freundſchaft“ zwiſchen Müller
und Schmidt zweifeln wir allerdings keinen Augenblick.
Trotz der ihm von unſerem Genoſſen zu teil gewordenen
ſchroffen Abfertigung hing ſich Schmidt feſter an ihn, wie
die Uhr des Schriftſetzers Meyer am Mantel der Frau Guts-
beſitzer Meiling hing.

Zu drei Wochen Gefängnis wurde heute Genoſſe
Kohlhardt verurteilt wegen Beleidigung des Ober-Polizei-
Jnſpektor Weydemann. Kohlhardt war beſchuldigt, eine
Boykottkarte, durch die Herr Weydemann beleidigt worden
ſein ſoll, dem Zimmermann Fleiſcher gegeben zu haben.
Fleiſcher denunzierte deshalb Kohlhardt. Der Staats anwalt
hatte 6 Monate Gefängnis beantragt.

Verſchwunden iſt ſeit dem 1. April der Gerichtsſchreiber
C. e gretrop aus ſeiner Wohnung in Giebichenſtein, Seydlitz
r annnfall, Auf dem Neubau des Herrn Klepzig auf der

r ſtürzten Donnerstag nachmittag gegen fünf Uhr der
daurer Meiner aus Giebichenſtein und der Zimmermann Schulze

von hier aus der Höhe des erſten Stock herab. Meißner erlitt
außer anderen ſchweren Verletzungen wahrſcheinlich einen Schädel-
bruch er wurde nach der Klinik gebracht. Auch Schulze zog ſich
an der Hand Verwundungen zu und mußte in der Klinik ver-
bunden werden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Sonn
abend nachmittag 3 Uhr findet „Willehalm der Deutſche“ ſtatt.

„Aberfds wird Schillers „Kabale und Liebe“ bei kleinen Preiſen
gegeben, zu welcher Vorſtellung Schülerbillets gültig ſind

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Um Jrr-
tümern vorzuveugen, teilt die Direktion mit, daß nach Aufhebung
der früheren Polizei Verordnung das Theater nun nicht mehr die
ganze Karwoche hindurch geſchloſſen bleiben muß, wie dies in
den vorhergehenden Jahren leider der Fall war, und daß die
Vorſtellung alſo nur am Karfreitag ausfällt.

Glück guf! Auf der „Guſtav Adolf“ Grube bei Terpka
wurde der Häuer Gottfried Koall durch niedergehende Kohlen
mwaſſen derart verſchüttet. daß er ſich einen Bruch des rechten
Oberſchenkels und eine erhebliche Quetſchung des Unterleibes zu-
zog. Der Verunglückte wurde darauf in das Krankenhaus Berg-
mann stroſt nach Halle gebracht.

poſitionen

Torgau. Das Ergebnis der am Donnerstag ſtatigehabten
Stichwahl iſt noch nicht zufammengeſtellt. Nach den bis
herigen Ermitielungen hat Knörcke (freiſ.) 6900 Stimmen
erhalten, Buſſenius (konſ.) 4800. Doch fehlen noch viele
ländliche Ortſchaften, die für Buſſenius günſtig geſtimmt
haben werden. Das Endergebnis dürfte ſein: Knörcke 7600,
Baſſenius 7200. Die Sozialdemokraten haben in vielen

ten geſchloſſen für Krörcke geſtimmt, deſſen Wahl als
ſicher gilt. Die Konſervariven haben in den letzten Tagen

45 hnoch alle Minen ſpringe

am 24. März war: Müller (ſoz.) 1928, Knörcke (freiſ.) 6097,
Buſſenius 6163. Nicht weniger äls 7540 Wahlberechtigte
hatten am 24. März an der Wahl nicht teilgenommen.

Theißen. Jn Bröditz findet am Sonntag nachmittag
3 Uhr eine Verſammlung der Bergarbeiter und Arbeite
rinnen ſtatt, welche zu dem Zweck einberufen iſt, auch fül
Theißen und Umgegend den Auſchluß an den Bergarbeiter-
Verband zu erzielen. Daß eine ſolche notwendig iſt, wird
wohl kein Arbeiter beſtreiten; die Lage derſelben iſt viel
mehr auch in Theißen und Umgegend eine ſolche geworden,
daß wohl jeder Arbeiter ſich ſagt: ſo kann es nicht weiter
gehen. Darum alſo, Bergleute, alle auf dem Poſten, teilt allen
euren Kameraden, die es noch nicht wiſſen ſollten, das Statt-
finden der Verſammlung mit und regt ſie zum Beſuch der-
ſelben an. Die Arbeiterſchaft von Theißen und Umgegend
iſt ſo oft diejenige geweſen, die in der hieſigen Arbeiter-
bewegung mit an der Spitze marſchiert iſt, ſie wird auch
diesmal nicht zurückbleiben. Der kommende Sonntag nach
mittag muß ſie alle, auch die alten Genoſſen, in
Bröditz verſammelt finden.

Weißenfels. Am Montag hielt die Freie Turnerſchaft
ihre General Verſammlung ab. Im erſten Punkt erſtattete der
Vorſitzende Bericht über den Vereinsbeſtand ab. Die Mitglieder
zahl hat ſich infolge de letzten Weißenfelſer Schuhmacher-
Streiks etwas verringert, da ein großer Teil der Mitglieder ab-
reiſen mußte und nur ſehr wenige hinzutraten. Während des
Streiks mußten die Turrſtunden ausfallen desgleichen die Ver
ſammlungen. Von den Mitgliedern waren nur 9 am Streik nicht
beteiligt. Ferner wurden den am Streik Beteiligten die Monats
ſteuer erlaſſen, ſowie die Turnzeitung gratis geliefert. Evenfalls
wurden 15 M. der Streikkaſſe überliefert. Jnsgeſamt macht der
Streik für die Kaſſe einen Ausfall von ca. 100 M. Die Bundes
Ünfallkaſſe muß ebenfalls in Anſpruch genommen werden. An
den im Bezirk, Kreis u. Bund ſtattfindenden Sitzungen u ſ. w. war
der Verein ſtets durch Delegierte vertreten. Jm 2. Punkt Vor
ſtandswahl wurden die Genoſſen Eugen Zötzſche, Karl Buſch,
Willy Brah mann Paul Putze und Emil Wurge gewählt.
Zum 3. Punft, Bundes Turntag, wurde die vom Vorſtande vor-
geſch agene Summe bewilligt und Genoſſe Eugen Wallbaum
als Delegierter gewählt. Folgende Reſolution, welche dem Bun
desvorſtand unterbreitet wird, wurde einſtimmig angenommen

„Die Freie Turnerſchaft Weißenfels' erklärt ſich ganz ent
ſchieden gegen das Preisturnen und wünſcht von dem Bundes-
Turntag eine entgiltige Erledigung dieſer Frage

Jm Verſchiedenen wurde beſchloſſen. ſich an der Maifeier zu be
teiligen, und zwar nachmittags im Feſtlokale Volksſpiele zu ver
anſtälten, woran ſich alle beteiligen können und abends Auf-
ſtellung von Pyramiden. Nachdem noch einige Vereinsan gelegenheiten
geregelt worden waren, ermahnte der Vorſitzende die Müuglieder,
ene recht rege Agitation für die Arbeiter Turnbewegung zu be-
treiben und ſchloß mit einem Frei Heil die Verkammiung

Weißenfels. Praktiſcher Patriotismus. Die Arbeiter
im Baugeſchäft Friedrich Mundt durften am Montag, den 22. März,
nicht arbeiten und bekamen am Sonnabend bei der Lohnguszah
lung nicht für den gefeierten Tag bezahlt. Man ging aber mit
Spitzfindigkeiten um den Brei herum, und erklärte den Fortfall
in der Bezahlung daher, daß an den anderen Tagen nicht ge-
nügend gearbeitet worden ſei.

Kleine Provinzial Chronik. Jn Herzfelde fiel der
Handelsmann Bühring im Dunkeln in einen Waſſergraben und
ertrank. Jn Querfurt wurde auf dem Loſſeſchen Gute das
Skelett eines Kindes aufgefunden. Jn Frankenhauſen
wurde er 58 jährige taube Schuhmacher Gelhaar von einem Zwei-
geſpann überfahren. Jn Förderſtert wurde die 5Sjährige

Schulz ſo unglücklich überfahren, daß ſie auf der Stelle
verſtarb.

äus dem Gerichtsjaul.
Strafkammer.

Halle, 9. April.
Der olle ehrliche Müller vor Gericht. Es erregte Anfang

Dezember v. J. nicht geringes Aufſehen, als es in den Bürger-
kreiſen Halles hieß, ſchon wieder ſei eine „Stütze der Geſellſchaft“
geborſten, der Amtsgerichtskanzleiſekretär und Kirchenrendant der
Mariengemeinde „Unſerer lieben Frauen“ ſei wegen Urkunden-
fälſchung und Unterſchlazung verhaftet und ins Unterſuchungsge
fängnis abgeführt worden Karl Müller galt als Ehrenmann und
pflichteifriger Beamter; er iſt Beſitzer der Hohenzollernſchen Me-daille und der Dienſtaus zeichnung 2. Klaſſe. Wer ſoviel des Guten

aufzuweiſen hat, muß etwas wert ſein. Vorbeſtraft iſt er nicht,
Geboren iſt er am 15. September !826 in Weißenfels. Gegen-
wärtig weilt er in Leipzig. Sein Sohn Max Albert Müller wurde
am 18. Oftobe 1893 wegen betrügeriſchen und einfachen Bankerotts
vom hieſigen Schwurgericht unter Annahme mildernder Umſtände
zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. Er hatte in der Gr. Märker
ſtraße ein ziemlich bedeutendes Weingeſchäft betrieben, wo wohl
habende feine Leutchen verkehrten und auf Pump zechten. Die
Sektfirma Kloß und Förſter, für die er eine Weinniederlage führte,
war mit ca. 90000 Wik. bineingelegt worden der Geſamtſchuld
betrag belief ſich auf ca. 120 000 Mk., kurz und gut: Mox Müller
hatte nicht ſchlecht gearbeitet denn für die Herrn Gläubiger kamen
aus der Maſſe etwa 6 Proz. heraus. Die Sache wirbelte damals

ant nochmals zu hören,
eit Max Müllers Geſchäftébücher die in einer Kiſte

Boden des r geſchafft waren, mehrere

viel Staub auf, und es iſt nicht unint
daß ſeiner
vierpackt auf
wichtige Bücher, darunter das Debitorenhauptbuch verſchwan-
den. Auch kamen die zuerſt angelegten Akten auf „rätſelhafte
Weiſe“ abhanden und mußten neue angelegt werden, weshalb ſich
das Verfahren in die Länge zog. Bald nachdem der junge Müller
ſeine Strafe verbüßt hatte, wurde die Sache mit dem a ten Müller
entdeckt und allgemein ſcharf verurteilt. Nur einer war es, der
für den alten Müller eine r brach, und das war der Redakreur
Schröder in ſeinem antiſemitiſchen Winkelblättchen Reform der
da meinte, „Müller hätte es nur füc ſein Kind gethan“ und e
der Sozialdemokratie eins auswiſchen zu können, indem er ſchrieb,
Müller hätte nur nach der Lehre der „rothen Genoſſen“ verfahren.
Einen Kirchenälteſten, Kirchenkaſſenrendanten und Amtegerichts-
ekretär mit ſo und ſo vielen Ehrenzeichen an die Rockſchöße der
ozialdemokratie zu hängen, das kann nur ein Antiſemitengehirn

fertig bringen. Es iſt das aber nicht mehr neu, daß man Ord-
e etäven, wenn ſie anrüchig werden, zu Sozialdemokraten

empelt.
Der Angeklagte Müller war von Naumburg nach Halle ge

kommen, betrug ſich hier fromm und brav, kam in den Gemeinde-
kirchenrat, wurde Kir enälteſter und am 12. November 1885 auf
den Vertrauenspoſten des Rendanten jener Kirche geſtellt, die be
kannilich ein ſehr großes Vermögen beſitzt. Vom Oberlandes
gericht hatte er die Genehmigung, ſolches Amt zu bekleiden, und
nach Hinterlegung einer Kaution von 3000 Mk. erfolgte auch die
Zuſtimmung des Kreieſynodalvorſtandes. Er verwaltete ſein Amt
treulich und gewiſſenhaft und wurde auch nicht allzu ſcharf kon
trolliert, was ja erkiärlich erſcheint, da der Herr Superintendent

örſter heute als Zeuge meinte: Die Mitälteſten und Kol-
egen würden nicht ſo ängſtlich beobachtet wie ein

anderer Beamter“. Der Kolleze Müller ſchien aber ſeiner
„ſchwierigen“ Stellung nicht ſo recht gewachſen zu ſein es gingen
Hunderttauſende durch ſeine Finger, zumal in der Zeit von 1885
bis 1888, als die Predigerhäuſer der Marienkirche und die Marien
bibliothek gebaut wurden. Die ganzen Baugelder an die Firma
Knoch u. Kallmeyer u. ſ. w. gingen durch Mallers Hände. Maler-
meiſter Franzen bekam 4000 Mk., dieſe Firma bekam ſo viel und
jene ſo viel tauſend Mark, und da glaubte Müller nun annehmen
dürfen zu können, er habe 10500 Mk. zu viel ausgezahlt. Er
entdeckte einen ſolchen Fehlbetrag und man muß annehinen, wenn
man Müller, der doch als ehrenwert bekannt war richtig verſteht,
daß er mit Leuten zu thun hatte, die nicht alle ehrenwert waren.
Die 10500 Mk. ſind weg und konnten bis heute noch nicht belegt
werden. Müller hat jedenfalls lange darüber nachgedacht und ge

laubt, der Jrrtum würde ſich ſchon aufflären, manches inbrün-ſige Gebet mag zum Himmel geſtiegen ſein, um Befreiung aus

ſolcher Zwange lage zu erflehen. Es erfolgte aber keine Ein-
ebung, wo das Geld geblieben war, und niemand meldete ſich,der etwa 10500 Mk. zu viel bekommen oder keine Quittung aus

geſtellt hatte. Bei ſcüheren Reviſionen war der K'ſſenbeſtand
nicht immer geprüft worden das war ein günſtiger Umſtand für
Müller. Nur zur Zeit des Konkurſes ſeines Sohnes ſoll eine
gründliche Kirche kaſſenreviſion ſtattgefunden haben. Wie ſich
Müller damals geholfen hat, um den zur Zeit vorhanden ge-weſenen Fehlberrag zu vertuſchen, weiß man nicht. Vor dem

1. Oktober v. Js. mußte er Wind bekommen haben, daß wieder
eine gründliche Reviſion ſtattfinden werde. Ein Fehlbetrag von
10500 Mk. war vorhanden, daß wußte der Kollege Müller. Wo-
her aber das Geld nehmen und nicht ſtehlen Der die 10500 Mk.
zu viel bekommen haben muß, hatte ſie immer noch nicht wieder
gebracht. Das läßt tief blicken und wirft kein ſchönes Licht auf
die Leute, die ſich mehr auszahlen ließen, als ſie zu
verlangen hatten. Was thun Jn ſeiner Angſt griff wun Müller
zu dem Vertuſchunge mittel der Urkundenfälſchung. Er als Ge
richtsbeamter wird ja häufig gehört haben, daß ſo etwas vicht
gut thut Aber was ſollte er denn machen Er nahm ein Zpar-
kaſſenbuch her und trug ein Guthaben von 10500 Mark ein.
(Unſeres Wiſſens können auf ein Buch bei den hieſigen Spar
kaſſen nur bis „u 1000 Mark eingerragen werden.) Mit Feſt
ſtellung eines ſolchen Fehlbetrags „laubte er aber nachträglich ſich
geirrt zu haben und nahm an, es ſei nur ein Defizit von 8500
Mark vorhanden. Um nun dieſe 2000 M. „Ueberſchuß“. die er
allerdings, wie er annahm, nur durch die Fälſchung gemacht hatte,
wieder zu tilgen, nahm er ene vom Malermeiſter Franzen em-
pfangene Quittung über 4000 M. her und änderte dieſelbe in
2000 M. um. Darn machte er ſich außerdem noch eine Privat-
quittung auf den Namen des Herrn Franzen über 2000 M. zu-
recht. Letztere ſollte aber bei der Reviſion nicht gleich vorgelegt
werden. Als nun die Herren Reviſoren, Kaufmann Winkel-
mann, Ober-Diakonus Pfanune und Bankdirektocr Böttcher
kamen, „ſtimmt- die Kaſſe“ bis auf einen Frehlbetraz von 2 M.
welchen Herr Müller ſofort aus ſeiner Taſche erſetzie. Dem Herrn
Bankdirektor Böttcher kam die Sache nicht ganz koſcher vor ihm
war nicht etwa der Fehlbetrag von 2 M. aufgefalen, das beſagt
bei einer ſo großen Kaſſe gar nichts. Auffällig erſchienen war
ihm aber die Quittung des Herrn Franzen, die ſeiner Meinung
nach eine ganz eigentümliche Signatur irug. Die Uater'chrift
machte nicht den Eindruck der Echtheit. Herr Böttcher benahm
ſich bei der Kontrolle ſehr vorſichtig, um dem Kollegen Müller
nicht etwa zu nahe zu treten, und teilte ſeine Wahrnehmungen nach
der Reviſion dem Ober-Diakonus Pfanne mit. Man ging dann
zum Malermeiſter Franzen, frug dort an, ob er 2000 Mark be-
kommen habe und erfuhr, daß ihm nicht 2000 M., ſondern ſogar
4000 M. eingehändigt worden ſeien. Dieſe Entdeckung machte die
Herren Reviſoren erſt ſtutzig, aber auch das Sparkaſſenbuch war
dem Herrn Böttcher verfänglich erſchienen, und ſo enſdeckte man
bald darguf daß that ächſich ein Fehlbetrag von 10500 W. vorlaſſen. Das Ergebnis der Wahl

J e

Helene.
Roman in drei Büchern von Minna Kautsky.

3 (Nachdruck verboten.)Sie ſaß im erſten Range neben zwei älteren Damen, gehörte
alſo offenbar den beſſeren Kreiſen an, ſicher den wohlhaben den.

Sie trug auch das Köpfchen hoch und frei und ihre Haltung
war ſicher und unbefangen

Er fixierte ſie durch ſein Glas, bemüht, ihre Aufmerkſamkeit auf
ſich zu ziehen es wollte ihm jedoch nicht gelingen.

Sie blickte wohl einige Male gerade zu ihm hinüber, ohne von
ihm irgend welche Notiz zu nehmen, als wenn er Luft wäre

War ſie denn blind oder ſo ſtumpfſinnig, daß ſie dieſe ſchmeichel-
hafte Auszeichnung nicht bemerkte

Als aber jetzt die Leonoren Ouverture Nr. 2 begann, durchfuhr
dieſen jungen Körper ein Beben, dann ſaß ſie wieder unhbeweglich
und lauſchte. Und nun begann etwas Seltſames in ihr vorzu-
gehen; ihre Wangen brannten höher, ihr Mund öffnete ſich leicht,
wie bei ſtarkem Herzſchlag. und aus den wunderſchönen und
en een Augen dieſes Kindes ſtrahlte das Feuer innerlicher

egeiſterung.
Dieſer Ausdruck war für Erich ebenſo neu als feſſelnd.
„Jch wußte es ja,“ ſagte er gleichſam triumphierend zu ſichn das iſt kein Kind mehr, da iſt ſchon Temperament und
denſchaft vorhanden.“

Er atmete tiefer auf, unter den angenehmen Vorſtellungen, die
ihn erregten.

Ueber dieſer ſtarken Wirkung aus der Ferne hatte er ſeine Nach
barin faſt vergeſſen, als ein leiſes Kichern hinter ihrem wehenden

cher ihm ihre Nähe in Erinnerung brachte.
„Was haben Sie?“ fragte er leiſe.

u den Welt den Jhrigen und hihi, ſie ſind wirk

a Tee dn die Damen da drüben auf den geſchenkten Sitzen.“arzaxſchenkt, wie ſo fragte er betroffen und chigerhegen ge

Sie werden ſie doch nicht für Habitues halt
mit den roten Geſichtern und roten Lhleſen? Sie d
haft grotesk haben Sie bemerkt, daß ſie große Stücke Kuchen

auf ihrem Schoße geborgen halten ſie naſchen immer ver-
ſtohlen daron, ba d die eine, bald die andere Und Frau
v. Lermnina preßte ihr Spitzentuch an den Mund, um nicht laut
herauszulachen.

„Es ſcheint eine Gutsbeſitzersfamilie vom Lande zu ſein,“ ſagte
Erich gereizt.

„Die, bewahre. Das iſt die Sorte von Leuten, die man in
unſeren Biergärten findet,“ entgegnete ſie in einem ſo malitiöſen
Ton, als wolle ſie ihn damit ſelbſt verletzen.

Er biß ſich auf die Lippen, aber als er ſich ihr entgegenneigte,
hatte er ſein anmutiges Lächeln wieder gewonnen.

Meiner Treu, gnädige Frau, ich habe die Proſa von rechts
und links gar nicht bemerkt und nur Augen gehabt für die lebendig
gewordene Poeſie in der Mitte.“

Sie antwortete ihm nicht, aber an dem Wehen ihres Fächers
erriet er ihre nervöſe Gereiztheit.

Dies that ihm wohl; er erkannte aufs neue daraus ihre Wehr
loſigkeit und ſeine Macht.

Jm folgensen Zwiſchenakt traten einige Herren in die Loge;
Erich erſah die Gelegenheit und entſchlüpfte.

In dem großen ſäulenverzierten Veſtibule kam Morre lachend
auf ihn zu.

„NVun, was ſagſt Du zu dieſem Zufall
ſegt iſt es, nicht wahr fragte Erich lebhaft, ihn am Arme

aſſend.
„Da giebt's keinen Zweifel!“
„Schade, daß ihre Umgebung ſo

Leute
„Höchſt reſpektable, denke ich.“
„Nun ja, aber ſor ſt

Du ſcheinſt ganz erpicht auf die„Was kümmert's Dich

Kleine.“ ſt hübſ R„Sie iſt hü genug, um meine Neugier zu rechtfertigenaber e zu befriedigen wiſſen.“ fertig
„Wie ſo
„Nichts leichter als das wenn man über eine Photo ieAuskunft wünſcht, geht man zum Photographen.“ tograyt
„Hört, hört!“ rief Morre, dann mit ſeinem malitiöſeſten Lächeln

ſich ihm r „Jch bin ſchon dort geweſen.“
Sapriſti, und was haſt Du erfahrenWMorre weidete ſich einen Augenblick an der brennenden Neu

gierde ſeines Freundes, dann ſagte er gleichmütig:

was ſind das doch für

„Nicht viel.“
„Aber doch
„Das Bild war ihm von auswärts zugekommen

mit dem einiger Kongreßmitglieder.“
„Aha, da habe ich doch recht gehabt,“ rief Erich und erzählte

dem Freunde triumphierend, daß, als er die Kleine bemerkt hatte
ſeine Meinung ſofort dahin ging, ſie müſſe einer Hutsbeſitzerfam'lie
angehören die zum Kongreß hierher gekommen war

Die Möglichkeit, ihr bei den Feſten zu begegnen di zu Ehren
der Kongreß mitglieder veranſtaltet würden, lag für ihn vahe, aber
er hütete ſich, dieſe Hoffnung laut werden zu laſſen. Das offen
bare Jntereſſe, das Morre dem Mädchen entzgegenbrachte machte
ihn dieſem gegenüber behutſam und ein werig falſch.

Die Oper hatte ihren Fortgang genommen und die Freunde
trennten ſich, um in den Saal zurückzukehren. Aber Morres ſauer-
töpfiſche Miene wich, ſobald ihn Erich verlaſſen hatte. dem Aus-
drucke einer ſpöttiſchen Luſtigkeit; der ihn zu täuſchen glaubte, war
der Getäuſchte.

Morre war über die hübſche Kleine und die Verhättniſſe, in
denen ſie lebte, bereits auf das genaueſte unterrichtet, der Photo
graph hatte mehr als die Adreſſe gewußt.

Er kannte die Familie Röder perſönlich und Mutter und
Tochter waren in ſein Atelier gekommen, da er verſprochen hatte,
die beiden umſonſt zu photographieren.

Daß der Patron das junge Mädchen öffentlich ausſtellte, war
allerdings eine Jndiskretion geweſen. Aber prangen denn nicht
die Damen der beſten Geſellſchaft in allen Schaufenſtern Und
Helene Röder war nur die Tochter eines Subalternbeamten, für
den eine heranwachſende Tochter ſtets eine Verlegenheit bildet.

Würde das Mädel auf dieſe Weiſe an den Mann gebracht, müßte
das für den armen Teufel von Vater, der ſeit zehn Jahren nicht
avarcierte, ein wahrer Segen ſein.

Auf dieſe Argumentation hin, den löblichen Zweck im Auge,
v de Edle erbötig, alles zu thun, was Baron Morre von ihm

erlangte.
Er entfernte das Bild des Mädchens aus dem Schaufenſter und

verſprach weitere Nachfragen unbeantwortet zu laſſen.
(Fortſ. folgt.)

Keüner: „Befehlen Herr Leutnant
Leutnant „Alberne Frage Na

zugleich

Heiteres.
Noblesse obligoe.Bürgerbrau oder Hofbrau

türlich Hofbräu!“
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handen war. Müllers Kaution von 3000 M. wurde in Beſchlag

nahm zunächſt an, daß Müller das Geld unterſchlug und die Ur- der
kundenfälſchungen beging. um die Unterſchlagungen zu verdecken. zweifeln ſei.
Müller wurde dann wie bekannt, wegen Verdrechens im Amte in flichtet, ob dieſe Formalitäten bei ſeiner Anſtellung als Kiden aeig ſud wiſſe er nicht. nſteeng als Kirchen

äuſer große Anforderungen an den Rendanten ſtellte iſt richlig:;nach Vollendung des Bnes habe aber eine Kaſſen Moihon faſt
gefunden, wobei kein Fehlbetrag entdeckt worden ſei.
rechnung, meint Müller, ſei vor der Frma Koch u. Kallmeyer

t aufgeſtellt worden. Zeuge Banſdirektor Böttcher bekundet, wie erMüller hatte ſich heute deshalb nur wegen Urkundenfälſchung di, Sache entdeckt habe.

Unterſuchungshaft genommen, aber bald wieder auf freien
uß gelaſſen, da ihm nicht nachgewieſen werden
onnte, daß er Gelder unterſchlagen hat. Dageweſen

iſt da« Geld, denn Müller gab zu, im Jahre 1885 die Kaſſe
ordnunzsmäßig übernommen zu haben. Wo iſt es geblieben
Man weiß es nicht.

nach 8 267 des Str.-G. B. und Vergehens im Amte zu verant
worten. Er gab zu, jene Urkundenfälſchungen begangen zu baben,
beſtritt aber mit aller Entſchiedenheit, daß er dieſes in gewinn-
ſüchtiger Abſicht gethan habe. Auf Befragen des Herrn Vor
tzenden „Wie iſt denn aber der Fehlbetrag von 10 M. ent-
anden“, zuckte er mit den Achſeln und erklärte: „Das weiß ich

nicht.“ Er meint, anfänglich ſei die Kaſſenſübrung als Kirchen-
rendant einfacher geweſen, ſpäter, als die Bauten aufgeführt wur

nahme daß

beging undb ans

begangen, um ſeinen Jrrtum zu verſchweigen;genommen und ſo beſteht noch ein Schaden von ko00 Man er ſo Jehandet um aus Angſt habe
ichtigkeit der Beſtellung Müller als Rendant nicht zu ſei.

erklärt, der Fehlbetrag könne nur entſtanden ſeibezahlt habe. ſein, daß er zu viel
zahlen. Es ſei aber wöglich,entſtanden iſt glich, daß der Fehlbetrag nach und nach

Der Staat anwalt meinte nach der ſtattgehabten Beweisauf-

nicht unterſchlagen, nicht widerlegt werden könne.
kundenfälſchung habe er aber in rechtswidriger Abſicht gehandelt;
die gefälſchte Urkunde von 4000 M. ſcheidet aus, weil er dieſe bei
der Reviſion

6 Monate Gefängnis und 2 Jahre Ehrverluſt. Der Verteidiger
meinte daß der Angeklagte nicht als Kirchenbeamter anzuſehen

Die bloße Wahl zum Rendanten könne das Moment der
Beſtellung als Beamier nicht erſetzen. Wolle man nun einmal
annehmen, der Angeklagte hätte das Geld unterſchlagen, ſo könne
er dieſerhalb nicht einmal mehr zur Rechenſchaft gezogen
werden, denn ſoſche That verjährt in 5 Jahren, und die Sache
liege doch bis in das Jahr 1887 zurück. Es ſei überhaupt frag-
lich, ob nicht bloß ein rechneriſches Defizit vorliege. Der
Angeklagte habe allerdings zu dem verwerflichen Mittel der Ur
kundenfälſchung gegriffen. Solches Verfahren beweiſt, daß er in
Aufregung und Angſt gehandelt habe. Es fehle auch jedes ver

t mögensrechtliche Moment. Der Angeklagte habe ſich bisher guthne Quittung durfte Müller aber nicht aus- earyt und die beantragte Strafe ſei daher viel zu hoch. Das
tteil lautete auf 4 Monate Gefängnis, von welcher Strafe

1 Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt
wurde. Der Gerichtshof nahm an, daß der Angeklagte als Be
amter gehandelt habe, daß er jenen Fehlbetrag von 10500 M.
unterſchlagen hat, iſt nicht nachgewieſen. Als mildernd wurde
berückſichtigt, daß der Angeklagte bisher unbeſtraft iſt, als ſtraf
ſchärfend, daß er die Fälſchungen in einer ſehr wichtigen Sache
beging. Die Unterſuchungshaft von 1 Monat wurde abzerechnet,
weil der Angeklagte unter dem Verdachte verhaftet wurde, er habe
die Urkundenfälſchungen begangen in der Abſicht, ſich einen rechts-
widrigen Vermögensvorteil zu verſchaffen. Dieſes iſt nicht nach
gewieſen. Die Koſten des Prozeſſes fallen dem Angeklagten zur Laſt.

Zeuge Superintendent Förſter bekundet daß an

Als Kirchenälteſter ſei er mittels Handſck lags ver-

Daß der Bau der Prediger-

Die Bau

Müller habe ihm damals auf Vorhalt

die Behauptung des Angeklagten, er habe das Geld
Bei der Ur

Sauberste Näharbeit. Tadellossr Sitz, Anerkannt billigste Preise.
Knaben- und
Mädchen-

e u ſtrerge Strafe angemeſſen; er beantraute 1 Jahr r r er m
Regenmäntel, Geschäftshaus

Umhänge, aBlusen, 9Unterröcke,
7

besangverein „freis Sänger“,
Sonnabend den 10. April abends 8 Uhr im Vereinslokal

General-Verſammlung.
Die Wichtigkeit der Tagesordnung macht das Erſcheinen aller Mitglieder

notwendio. Der Vorſtand.„Deutscher Gesangverein“.
Sonntag den 18. April 1897 (I. Oſterfeiertag)Grſangs u. Iuſrumental Konert

(im „Prinz Karl“)
unter Mitwirkung von S hiefigen Geſangvereinen
des Arbeiter-Sängerbundes der Provinz Sachſen

und Anhalt und der Engelmannſchen Kapelle.
Einl!aß s Urr. Rufang Punkt 7 Uhr.Nach dieſem r Ball.

F eunde n er ſind hberzi chſt ihkommnen. Das Komitee.
Hohzarbriter- Verband (Zahlſtelle Halle a. S.)

Einlack ung
zu unſerm Montag den 149. Aprit (2. Oſterfeiertag) ſtattfindenden

Ostoes- Vergnügen
Konzert, komiſchen Vorträgen und Ball

unter Mitwirkang des Beſangstumoriſten Herrn Otto Schzirm,
im „Prinz Karl“. Anfang abends 8 Uhr.

Programme ſind bei allen Vor andsmitgliedern, ſowie beim Kollegen
Grothe, „Händeivark“, und bei Herrn Zahn, Martinsberg 6 zu haben

Der Vorſtand.

per z nAus den amtlizen Betanntmachungert.
Zu ermittein ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des Kellner

Wilhelm Zöhbl aus Horn z und des Arbeiters Auguſt Köppen aus Schöpfurth

ßostaur, Neumarkt-bierhalle Broitestr. 3.
Sonnabend Pöfkelknochen mit Kartoffelklößen.

Sonntag Wurſtauskegeln auf dem Billard.
Vereinszimmer noch frei. Ergebenſt E. Schiemanu.

Herm. Schellenbechs ßestaurant

Pfännerhöhe 74.

S Sonnabendgrosses Schlachtefust.
Früh 8 Uhr: Wellfleiſch. Abends Wurſt und Suppe

Für W Unterhaltung W iſt geſor t.e Hierzu ladet ein D. SFahbrikate von A. L. FI O M Es

4 49

Altona-Bahrenfeld.

Margarine II0breD-Kalen. IIohren-Labas
besitzt nach Gutachten
erster deutsch. Chemiker
denseiben Nährwerit
und Geschmack wie
gute Naturbutter und feinem

unter Garantie des durch-

schnittlich gleichen
bestehend aus

einer Mischung Von
AlhrwgrtgBohnen Kaffee Nährwertes

ist als billiger und voll mit besten Katfee-Ersatz- schmacks Wie alle ander
ständiger Ersatz für feine Mlitteln. ist wohl-
Butter zu empfehlen, so- wanangar 4 bewohl zum Autstreichen schmeckender und be- enreren Kakao-Sorten,
auf Brod, als zu allen deutend kräftiger r Kinder und
Küchenzwecken. reiner Bohnen-Kaffee w. he PerV egen der vielen mittlerer Qualität und schwächliche e
Nachahmungen giebt dem Katfee ein sonen unentbehr-
meiner Marken volles Aroma und eine Ijch.
verlange man nis vorzügliche goldbraune g

Garantiert reindrücklich:
„Mohr'scheMargarine“. Pfund 60 Pf. Pfund Mk. I.40.

Ueberall käuflich

weitig angebotenen

Parboe.

des Ge-

Konfektion.
J r mee e 53d n a e e re S e eJ l t C

Halle a. S., Marktpiatz 2 und 3,

e e r Bere r e 4 arv m22

W Neu-Eröffnung!
Mit dem heutigen Tage eröffne ich in dem Hauſe

Geiststrasse G5*. Teke NMeumarktstrasse,
eine Filiale für den Verkauf von

Molkerei-Butter, Eier und Käse.
Aufmerkſame, reelle Bedienung verſichernd, empfehle meine Geſchäfte

Markt 22 uncl Geiststrasse G9“,
Vorzüglich feine Molkerei-Butter ver Pfund 1 M.

Eier, extra große, friſche, per Mandel 60 Pf.
Seh weizer-Käſe, ſaftig, per Pfd. 80 Pf.

Jnhaber: Richard Marquardt,M. Aengro I IGS, we 65
e.

S S Be S r e gr. S r e S eS e e S e en e cae
e e e F S z r Sr u e. g t e c e 772 c T e S fe e e J 5 d h a e r e a u

auerhafte Schuhwaren.
Größte Auswahl. Billige Preiſe. Ba g 90 Pf

A. W etterliümg, Schmeerſtr. 26.. S frische grosse Eier

v n e p Mdl. 60 Pf.Neues vom Büchermarkt. Tyohannes Sciwarz e
e e 8 B. n W 2 T XHandbuch für Vereins- und Verſammlungs- Leiter. Preis 30 Pf.Der Streik der Hafenerbeiter und Seeleute in Hamburg Altong. ftſtraße 10.

Mit einer Karte des Hamburger Hafens. Preis 50 Pfg. e rMißftände im Baugewerbe. Eine Arbeiterdarſtellang. Preis 60 Pf.
Ein weitrag zur Geſchichte der baugewerblichen Arbeiterſchutz Geſetz

gebung in Deutſch lans. Preis 30 Pfg.
Die Gewerbeinſpektion in Deutſchland, England, Frankreich, Oeſtreich, der

Schweiz u, ſ. w. Preis 25 Pf.
Geſchichte der modernen Polizei. Von Paul Kampffmeyer.
Der Volte llehrer in Parig dex modernen Geſellſchaft. Kurlinrbild
Der Volke ſchullehrer, ein Paria der modernen Geſellſchaft. Kulturbild aus rmdem élge des neu zehnten Jahrhunderts. Preis 1.50 Mk. 42 Leipzigerſtraße 42.
Nicht verſetzt! Das alte Klagelied. Beleuchtung der Ueberbürdungs Frage Feedereinſeven 1.4, Glas 10

von neven Geſicht punkten aus. Ein Wort an die Lehrer. Preis 35 Pf. V Zeiger 10 Böügel 10
Der Landarbeiter, was er war, was er iſt und was er ſein wird. Von Schlüſſel 5

Eduard Adler. Preis 75 Pf. S Alles inter GarautieHofgängerleben in Mecklenburg. Selbſterlebtes und Selbſterſchautes voneinem Berliner Arbeitsloſen. Mit einem Vorwort von A. Bebel, Preis Ab I u

25 Pf. i z Gr. Alrichſtr. 6Die Sozialdemokratie in Mecklenburg. Ein Beitrag zu ihrem 25jährige

Jubiläum Preis 20 Pf. ſind Thüren, Fenſter, Oeſen, 2 kleineZu haben in der Ladenvorbaue, 80 St. ſaſt neue Balken,
7 Meter jan 2023 ſtark, Sparren,V ollgs mcehhand tung. Latten, 1000 [Im Bretter, Brennholz

Be

S
S et

r

e

32

h

e S v a S
er ſeine Vnr gut u. billig

revariert haben will, be
müde ſich zu

C. Hammer,
Uhrmacher,

Vollſtändig

Achtung! Achtung! Empfehle Rindfleiſch a Pfd. 55 Pf. en und Köorben billig zu ver-
Habe heute 3 Pferde z 6 S Pflaumenmus L
und 2 Fohlen ge Wurſt à 60 2 Bfund 35 Pf. verkaufe vomſchlachtet. Alles wie Salzbraten à 1 M. Kahn unterhalb der Weineck's

Hrrren Gehrock, getragen, gr. Figur,
für 4 Mk. zu verkaufen ſchw Damn-r C n 2 Umhang für 2 Mk. u. 1 Kinderſitzwagen
f. 2 Mk zu verkaufen Leſſingür. 0. L

Uhren werden Schellſiſch Pfd. I8 Pf. Seelachs
gut u. billig re- und Seegal Pfd. 25 Pf.

e S Os h, Stei 50.

Edwin Krosse, Zeitz Nikolaipi 67.bekannt.
s, Roßſa l., Krilſtr. 26.

e

n e er mehlreiche u. gukſchmeckende Karà Pfd 40, 50-80 Pf. an. W toſfeln haben will, der eile zu
Feinſte Fr. Wilke. Dachritzstr, 9.1 Otto Just, Adolfſtr. 7.

Schmer (-Butter. d Konfirmanden- n en Stühſe, m r Per

S rn ar San W aten See un e ee ß wege angel an RaumSPier! Hier! Wäſche en treu Rang
Hoſenträger c. neue Promenade 10, I.

i Auswahl bei billigſter oLed. 8 ſicht Leilenhanergeſellen
Gustav Wehage, erhalten bei hohem Lohn dauernde Arbeit,
Sänmtliche Schulbücher und 5„chreib- Barkvof 33. Reiſegeld wird vergütet.
materialien empfiehlt L. Sypli, Wohne ſetzt

Buchbinderei u. Papierhdlg., Triftſtr. Frieſenſtraße 12
Schwere Spitzhacke, faſt neu, billig zuen Giebichenſtein, Wittekindſtr. J. Frau Gauditz, Hebamme.

groß und friſch,
v à Stück nur 4 Pf. We
H. Dobberstein,

alter Markt 1.

r

e Er

nen

Näheres bei L. A. Geier, Hamburg

9

t
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Oeffentl. Lederarbeiter- Verſammlungder Lohgerber, Weißgerber, Fellfärber u. amwiung

Sonntag den 1I1. April nachmittags 4 Uhr im O aſthof zu den drei
Königen, kl. Ulrichſtraße 3Tagesordnung: Zweck und Nutzen des G Wwerkſchafts Kartells und

Wabl eines Delegierten. Referent: Redakteur A. Thiele-
Um zahlreſches Erſcheiven bittet Der Einberufer.

Raturhrilverein, Girbichenſt.
Sonnabend den 10. April abends 8 Uhr

Versammlung
auf der Wilhelmshößhe.

Tagesord.: 1. Umfrage. 2. Vereins-Angelegenheiten. 3. Verſchiedenes.
Um zahlr. Erſcheinen erſucht D. V.

HOeffentliche

Tiſchler- Verſammlung
Sonnabend den 10. April abends S Uhr bei Zahn,

Martinsberg 6.
Tagesordnung: 1. Akkordtarif. 2. Maifeier.Jn Anbetracht des 2. Punktes werden alle via aufgef rdert, zu

S erſcheinen. r Einberufer.(ſosse öfenf. Sehmiech-Versammiune

Sonnabend den 10. April abends 8 Ahr in Faulmanns Saal,
Gartenſtraße 7

ausgearbeitetenJ Ta gegordunung: j. Vorlage und Begründung desLohntatifs 2. Verſchiedenes.
Das Er ſcheinen aller Kollegen iſt notwendig. Die Lohnkommiſſion.

Achtung, Ziegler!Sonntag den II. Dupri nachm. 4 Uhr

Oeffentliche Ziegler- Verſammlung
in Kittelmanns Keanrggt, Trotha:

„Aeber die Votwendigkeit der Organiſation der Ziegelei-
9 Arbeiter“. KReferent: Genoſſe Kaulich- Berlin.

Arbeiter-Bildungs Verein, Zeitz.
Montag den 12. April abends S Uhr im Felſenteller Fabrikfſtr.

W Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Die Unfallgeſetzgebung. 2. Fragekaſten. 3.

ſchiedenes.
Der Vorſtand.

Ahllgem. Arbriter-Derrin von Halle u. Amgeg.

Mitgliederverſammlung
Sonntag den 11. April nam mittags 4 Uhr im Reſtaurant

„Händelpark“ Nikolaiſtr.
Verſchiedenes.

Ver

Tagesordnung: Vereins Angelecenheiten. Fragekaſten.
Zablreichem Erſcheinen der Mitglieder ſieht entgeg n Der Vorſtand.

Restaurant „Schmidt's Garten
Allen werten Freunden, Bekannten und Nachbarn zur Nachricht, daß' ich

unter obiger Benennung Sonnabend den 10. April ein Reſtaurant mit Garten-
lokal eröffne. Es wird mein Beſtreben ſein, alle mich Beehrenden mit guten

Um gzütigen Zu-Speiſen und Getränken höflichſt und freu diichſt zu eren.
ſpruch bittet Hochachtungvoll

Karl Schmüöäcdlt,

Achten Sie
auf das Haus

Leipzigerstrasse u

e Hoheſtraße

obere Etage.

Stadt- Theater in Halle.
Direktion: Hans Iuliue Rahu.

Sonnabend den 10. April 1897
Entree 50 Pf. Anfang 3 Uhr.
Willehalm der Deutſche.
Dramatiſche Legende in 4 Bildern von

Ernſt von Wildenbruch.
Abends 7 Uhr:Bei kleinen Pro eiſen.

Kabale und Liebe.
Trauerſpiel in 5 Akten v Fr. v. Schiller.

ſhalla-[heater
42/43.

Heute Freitag: Grofſßſtadtluft.Sonnabend Kei ine Vorſtellung.
Sonntag: Anfong 8 Uhr
Meiſter Balzer.

Schauſpiel von Ernſt v. Wildenbruch.
Tite rolle Direktor F. Gluth

Walhalla -Iheater,
Direktion Rich. HubeNeuer Spielpſan!

Bravour Luftgymnaſtiker. (Senſationell!)
Die 4 Geſchwiſter Francois, Bra

vour Gymnaſtiker am Doppel- Reck.
Augufto und Margot Francois,
Hand Akrobaten und Bravour Swringer.

Herr Georg Schindier, Mund-
Harmonika Vituoſe. Das Carma
ne li-Trio. muſikaliſche Scherenſchleifer.
Anna Rohnusdorfs Schäferinnen

Quartett. Fräulein
Candler, Lieder-Sängerin u. Koſtüm-
Soubrette. Das Rheingold-Trio,
humoriſtiſches Geſangs Terzett.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
7 Somabend

t Schlachte- Fest-

H. Bothe.
Sonnabend

Schlachte- FestS Thomoſinsſtr. 42.

S Schlachte Feſt.
H. Lerch, Meck lſtraße 3.

Vnudes Reſtaurant.
Sonnabend

Schlachte Fest,
D. O.

Sonnabend

B Ofterloh,
St inweg 50

Sonnabend

Schlachte Feſt.
S Theodor Gallitz, Merſeburgerſtr. 3a

J den Sonnabend fr.
Wurſt primaSchweinefl z. bin n

A. eW
Ter J

z S

c errer

Land-Schinken.
im ganzen a Pfd. 65 Pf.

Geräucherten S
65 Pf. SBoattordao lang

h
Gut erhaltene or iradr Kinde

S billi- z v k. J ich r 35
S 2 J 2u 2M ntel, ragen, änge

Annben- und. I

Grosse Ulrichstrasse 49 (alter Dessauer).

Spezäal- Haus für Damen- und Kinder-Konfeltionm.

Trice in0 ſtr d r r u r ha rn der San cſfrſh E. G. m. W.

Die 3 Addo'“s (2 Herren u 1 Dame

Margarete

Hierzu ladet frdl. eine

Fr. Heſſelbarth,

Schlachte Fest,

Rind und

Konkursmaſſen- Ausverkauf.

Die V. A. Jacohsohn'ſche Konkursmaſſe, beſtehend aus

Herren- und Knaben Garderoben,
ſowie ArbeiterSachen, wird

Leipzigerſtraße 33 zu ganz billigen Sreiſen
ſchleunigſt ausverkauft.

Außerdem findet auch Verkauf von anderen Waren ſtatt.

Meinen werten Freunden und Machbarn zur Anzeige, daß ich mit heutigem

Tage vorläufig nur

Viktnalien- Geſchäft
eröffne und bitte um geneigten Zuſpruch.

Hochachtungsvoll Gustav Jäger,
verlängerte Delitzſcherſtraße

22 S Se e e 2en ſnreſuſe
Ein Poſten KnabenStoff-Anzüge Sehr M. 2. a
HertenAnzüge in größter Auswahl u. M. 8.-BurſchenAnzüge in allen Farben b x
J Konſirmanden-Anzüge in allen Stoffarten 7.50
J Haprlocks, hell und dunkel y 8.50
Paletots, hell und dunkel S.
J Starke Stoffhoſen in allen Farben 2.90

Sämmtliche Arbeiterſachen
zu enorm billigen Preiſen.

Die Preiſe ſind ſtreng feſt,
und auf jedem Gegenſtand deutlich vermerkt, eine Uebervor-

theilung iſt daher unmöglich.

Icauruſfhearus

G C an R ü an
Jnh. Carl Lewin

n Treppe Leipziger Str. 5. 1 Treppe

Einziges Geſchäft
e Art am Doge

1 J WR 2 e 2 e F aS S S Se x h S 2
o J e 4 3

Halle. Hierzu 1 Beilage-



Beilage zum Volksblatt.
Nr. 85.

Wacht und harrt!

Aus dem Engliſchen des M. J. Barry von Andreas Scheu

Und es ſchwellen unſ're ken

öffnet ſich der Kerker
Vor olkes Wiſſensmacht:

Stunde macht uns ſtärker
unbeugſam harrt und wacht!

Wacht und Im Schritt beſonnen,
Wanat durch Haſt nicht in Gefahr

as Jhr mühſam erſt gewonnen,
Was der Kampf mit Schmerz gebar!
Nicht durch haſtiges Gebärden

ch das Volk die Macht;
r

ert ſi
Wo frei für immer werden:Seid vaeeitt harrt und Wacht! 2

Wacht und harrt! Laßt Euch nicht ſchwächen,Schlagt nicht wirkungslos darein; t ſowigt

Um die Tyrannei zu brechen
u der lag vernichtend ſein!
Ruhig, der Gefahr gewärtiGeht der Starke in die Schlacht.

Seid bereit, 4afnet fertig!
Doch des Zeichens harrt und wacht!

Anter der Tyrannei von Aunkern, Pfaffen
und Kapitaliſten.

Jn einer Zeit, wo Junker, Pfaffen und Kapitaliſten im
ise Bunde vereint ſich abmühen, die Geſellſchaft vor
em „Umſturz“ zu retten und namentlich die erſteren in

Liebe zum „Bruder Bauer“, dem ſie helfen zu wollen vor
rer ſich überbieten, während die letzteren ſich ihren Schweiß

ſten laſſen für die Wiederherſtellung der „Harmonie zwiſchen
Kapital und Arbeit“, iſt es äußerſt intereſſant und lehrreich,
J welche Freiheit und welches Glück dem arbeiten-

Volke dort erblüht, wo dieſe junkerlich pfäffiſchkapitaliſtiſche
Menſchenſorte, frei von jeder geſetzlichen Feſſel, unbeſchränkt
ihren Herrſchaftsgelüſten frönen kann.

n unſerem Londoner Parteiorgan Juſtice berichtet ein
polniſcher Genoſſe über den Ausfall der letzten Wahlen in
Galizien, und was er über den Schwindel und Wahlbetrug,
welchen Junker, Pfaffen und Kapitaliſten bei der Wahl
trieben, die Brutalität, ja Beſtialität, mit welcher ihre Krea-
turen namentlich gegen die armen galiziſchen Bauern vorgingen, ſchreibt, ſt ſo haarſträubend, daß man ſich in die

eit des Mittelalters zurückverſetzt glaubt, wo Junker und
faffen die Bauern pflöckten oder im Turm verfaulen ließen,

wenn ſie ihr Recht verlangten, und der Gottesſtreiter Luther
der Obrigkeit riet, „als Treiber des Geſetzes müſſe ſie den
Herrn Omnes (das gemeine Volk) zwingen und treiben,
wie man die Schweine und wilden Tiere
treibt“.

Es iſt das erſte Mal, ſchreibt unſer Genoſſe, daß das
arbeitende Volk Oeſtreichs an einer Parlamentswahl teil
genommen hat. Wir haben ſeit Jahren hart gekämpft für
das Stimmrecht, denn wir litten im Gefängnis, unſere Zei-
tungen wurden konfisziert, unſere Genoſſen aus der Arbeit
entlaſſen, ſchwere Opfer wurden gebracht, und das Ende
davon iſt, daß das arme, enterbte, unterdrückte, aber organi
ſierte Volk dem von Junkern, Kapitaliſten und Schmarotzern
aller Art regierten Parlament ſeinen Willen aufgezwungen

at. Der frühere Gouverneur von Galizien, der größte
eind des allgemeinen Wahlrechts, der reaktionärſte Bureau-

rat, der deſpotiſchſte und gewiſſenloſeſte Wahlfälſcher, war
nach ſeiner Ernennung zum Miniſterpräſidenten gezwungen,
das Wahlrecht zu reformieren und es auf die Klaſſe der
Enterbten auszudehnen. Von einem Parlament wie das
unſere und einem Miniſterpräſidenten wie Graf Badeni iſt,
konnten wir jedoch das verlangte allgemeine Wahlrecht nicht
erlangen, ſondern nur einen kleinen, ſehr kleinen und noch
dazu verſtümmelten Teil davon.

Unſer Genoſſe geht nun dazu über, die ſchreienden Un-
des Wahlſyſtems zu erklären, und fährt fort:

eit zwei Wochen, ſeitdem die Wahlmännerwahl begonnen
t, befindet ſich ganz Galizien im Kriegszuſtand. Und

ieſer Krieg herrſcht nicht nur zwiſchen den verſchiedenen
politiſchen Parteien, ſondern er iſt ein Krieg der ganzen
armen arbeitenden Bevölkerung und der Bauern gegen die
Regierung, den grundbeſitzenden Adel und die Geiſtlichkeit,
welche gemeinſame Sache gemacht haben, oder vielmehr ein
Krieg von Regierung und Adeligen gegen das Volk.

Ich will nun verſuchen, zu zeigen, unter welchen Umſtän-
den unſere Verſammlungen abgehalten wurden und wie die
Abſtimmung der Wähler vor ſich ging, insbeſondere auf dem
Lande. Wir wünſchen z. B. eine Verſammlung abzuhalten.
Wir ſenden unſere Redner aus, aber ſehr oft werden die
ſelben ſchon während der Reiſe verhaftet. Unter den bis
jetzt Verhafteten befinden ſich fünf Kandidaten. Erreichen
aber unſere Genoſſen den Verſammlungsort, ſo finden ſie,
daß auf Befehl des Kommiſſärs unſere Wahlaufrufe von den
Mauern heruntergeriſſen wurden und daß er jedermann ver
boten hat, uns ein Verſammlungslokal zu überlaſſen. Sehr
oft verbietet er überhaupt jede Verſammlung. Gelingt es
unſeren Genoſſen, ipn zu überzeugen, daß er zu einem ſol-
chen Verbote nicht das geringſte Recht hat, ſo ſind ſie ge
zwungen, ſich in irgend einem öffentlichen Wirtslokale zu
verſammeln. Die Wähler finden ſich zahlreich ein, obgleich
ſie wiſſen, daß ſie der Gutsherr dafür büßen laſſen wird,
und obgleich der n e ihnen hundertmal wiederholthat, daß die Sozialiſten Dieben gleichen, die ihnen ihr Land

und ſonſtiges Eigentum, ja ſogar die Weiber und Kinder
wegnehmen wollen. Dieſe armen ungebildeten Landleute
hören unſern Rednern aufmerkſam zu, billigen unſer Pro-
gramm und unſere Wünſche mit ſtürmiſchem Beifall, ſie er

auch das Wort und verſprechen, für den ſozialiſtiſchen
zu ſtimmen. Leute, welche längſt tot ſi

Halle a. S., Sonnabend den 10. April 1897.

Nun zur Wahl der Wahlmänner. Der Kommiſſär hat
den Tag, die Stunde der Abſtimmung und das Wahllokal
in jedem Diſtrikt feſtzuſetzen. Er thut dies, aber die Wahl
geht ſelten an dem Tage und zu der Stunde vor ſich, die
er feſtgeſetzt hat. So z. B. in Komarno. Die Wahl war
auf den 19. Februar in der Gemeindekanzlei feſtgeſetzt. Der
Kommiſſär erſchien, als er aber ſah, daß die Wähler in
großen Haufen erſchienen waren, entfernte er ſich wieder
und vertagte die Abſtimmung auf den 23. Februar. Andieſem Tage kam es zu derſeiben Szene. Zwei Kommiſſäre

erſchienen, als ſie aber ſahen, daß die Wählermaſſe noch be
deutend größer war, gingen ſie wieder und vertagten die
Wahl auf den nächſtfolgenden Tag morgens 8 Uhr. DieWähler verſammelten ch wieder, es ſchlug 8, 9, 10, 11

und 12 Uhr, aber der Kommiſſär war nicht zu ſehen. Die
Bauern wichen nicht vom Platze und warieten mit verzwei-
felter Geduld, ſie telegraphierten zur nächſten Stadt, aber
nichts half. Sie warteten bis 3 Uhr und dann hörten ſie
die überraſchende Nachricht, daß die Wahl ganz geheim in
einem anderen Wahllokale vor ſich ging. Es iſt unmöglich,
ſich die Beſtürzung dieſer Maſſe von enterbten Leuten vor
zuſtellen, die man getäuſcht und um ihr einziges politiſches
Recht beſtohlen hatte. Sie eilten zu dem Platze, finden das
Thor geſchloſſen, öffnen es mit Gewalt, eilen hinein und
finden einige wenige Perſonen, reine politiſche Diebe, Krea
turen des Gutsherrn, welche das Stimmrecht von Hunderten
ausüben. Die erzürnten Bauern riſſen das falſche Protokoll,
welches ſie auf dem Tiſche fanden, in Stücke, worauf der
Verwalter des Gutes, welches dem Grafen von Lackoronski
gehört, den Revolver zog und unter die Bauern feuerte.
Solche Vorkommniſſe ſind keine Ausnahmen heutzutage in
unſerem Lande. Blut wurde vergoſſen während dieſer
Wahlen faſt überall. Militär wurde in die Dörfer und
Provinzialſtädte geſendet, um das Volk noch mehr zu er
bitiern und den Kommiſſären und den Großgrundbeſitzern
in der Vollführung ihrer Verbrechen zu helfen. Jn einem
Dorfe des Diſtrikts Stanislawow z. B. fälſchte der Agent
des Grundherrn, Namens Margulies, das Wahlreſultat,
worüber die Bauern ſo aufgebracht wurden, daß neun von
ihnen über ihn herfielen, um ihn durchzuprügeln. Die Gen-
darmen, welche ſich nicht rührten, wenn das Volk um ſein
Recht betrogen wurde, kamen herbeigerannt, um die Betrüger
zu verteidigen. Zwei von ihnen arretierten die neun Bauern,
banden ſie in Ketten zuſammen und wollten ſie ins Gefäng-
nis abführen. Als die übrigen Bauern die brutale Un-
gerechtigkeit ſahen, welche an den Kameraden begangen wer-

den ſollte, und die Unmöglichkeit, ſie zu verteidigen, da ſie
ohne Waffen waren, warfen ſie ſich mitten in der Straße
auf die Erde in der Abſicht, mit ihren Leibern den Weg zu
verbarrikadieren und ſo ihre Kameraden zu retten. Die
Gendarmen jedoch brachen ſich mit dem Schwerte und dem
Bajonette Bahn. Ein Bauer, Namens Staſiak, wurde von
einem Gendarmen von hinten mit dem Bajonett aufgeſpießt
und fiel tot zu Boden, ein anderer wurde tödlich ver
wundet und ſtarb im Spital, ein dritter liegt tödlich ver-
wundet darnieder. Außer den neun wurden noch zwölf
Bauern ins Gefängnis geworfen.

Jn Skole wurden am 2. März zwei Juden durch Gen-
darmen getötet, zwei Bauern gefährlich verwundet. Jn einer
anderen Stadt, Namens Stryi, wurden 80 unſerer Genoſſen
verhaftet. Der größere Teil derſelben ſind Eiſenbahnarbeiter,
die in einer Weiſe von ihren Vorgeſetzten behandelt werden,
daß ſie zu ſtreiken wünſchen. Jm Diſtrikt von Przemysl
wurden 50 Perſonen verhaftet Die katholiſchen Geiſtlichen
geberden ſich ſo als die Bedienten der adeligen Grund-
beſitzer und als Feinde des Volkes, das ſie brutal behandeln
und über ſeine Rechte täuſchen, daß die ganze Bevölkerung
droht, zur griechiſch katholiſchem Kirche überzutreten. Jn
einem Dorfe bei Halier, genannt Wiktorow, war die Wahl
zu gunſten der Bauern ausgefallen. Darüber begannen die
Anhänger des Gutsherrn mit den Bauern Streit, zogen
ihre Revolver aus der Taſche und feuerten auf ſie, zwei
derſelben tötend und zwei verwundend. Hierauf verbargen
ſie ſich im Schulhauſe und ſchoſſen mit Flinten und Piſtolen
von den Fenſtern unter die Bauern, wobei wieder zwei ver
wundet wurden. Jn Janirs, einem Dorfe bei Lemberg,
wollte der Kommiſſär dem Bauern Waſy! Jeremij nicht er-
lauben, das Wahllokal zu betreten, obwohl er das Recht
hierzu hatte. Er ſtellte ſich vor den Eingang, ſtach den
Bauern mit ſeinem Bajoneit in die Bruſt, hieb ihn mit dem
Säbel dreimal über den Kopf und als dieſer ſich mit ſeiner

zu ſchützen verſuchte, ſchnitt er ihm drei Finger ab.
as war jedoch noch nicht genug der Grauſamkeit. Um

2 Uhr morgens gingen vier Gendarmen zu dem armen ver
wundeten Bauern, zogen ihn aus ſeinem Bette und warfen
ihn, krank und verwundet, wie er war, ins Gefängnis.

Am berüchtigtſten wegen ſeiner Grauſamkeit und Ungerech-
tigkeit iſt der Hauptmann von Przemysl, ein gewiſſer Lan-
kiewicz. Der Schulmeiſter ſeines Diſtrikts, Namens Patryn,
ſtand im Wahllokal, gab jedem Bauern, der nicht für die
Regierungsliſte ſtimmte, eine Ohrfeige und riß ihm die rote
ſozialiſtiſche Liſte aus der Hand. Als ſich einer bei Lan-
kiewicz beklagte, antwortete dieſer: Das macht nichts, es iſt
erlanubt, ſie zu mißhandeln und ihnen die Stimmliſte aus
der Hand zu nehmen. Am 5. März wurden dort wieder
17 Bauern verhaftet. Bei der Wahl erhielt ein Bauer 77
Stimmen, ſein Regierungsgegner 17. Nichtsdeſtoweniger
proklamierte der Kommiſſär den letzteren für gewählt, und
als der gewählte Bauer proteſtierte, wurde er verhaftet.

Um den Regierungskandidaten zum Siege zu verhelfen,
ließen die Kommiſſäre Perſonen wählen, welche nicht das
geringſte Recht dazu hatten Jn einem Falle ſtimmte ein
junger Mann achtzehnmal ab Es giebt Leute, von welchen
der Kommiſſär zehnmal re Stimme in Empfang nahm.

wurden in die Wählerliſte ein

8. Jahrg.

gezeichnet, und in deren Namen abgeſtimmt. Jn Jaroslaw
durften alle Gefangenen (natürlich nicht r ſondern
gemeine) zur Wahl gehen. Wenn ein Wähler Namen
des Kandidaten nicht gn korrekt ausſprach, wurde die
Stimme für ungiltig erklärt. Wenn das Reſultat trotzdem
z gunſten des Volkes ausfiel, annullierte der Kommiſſär
ie Wahl, beraumte einen zweiten, dritten, vierten Wahl

iermin an und arretierte die Wähler, bis der 2
kandidat als Sieger hervorging. Das geſchah in Krechois.Jn Jarycrois bei Lemberg war die Weh nach dem Wunſche

der Wähler ausgefallen, aber der Kommiſſär fälſchte das
Reſultat. Zehn alte Männer, welche während der ganzen
Nacht warteten, um ihr Recht r begannen zu
weinen und niemand wollte das Wahllokal verlaſſen. Die
Leute opponierten dem Kommiſſär und ſagten ihm, er möge
ſie alle töten laſſen, ſie ziehen es vor, für die Sache der
Freiheit zu ſterben, als ihres Rechtes beraubt zu leben.
Jm Disſtrikt von Mosciska wurde die Wahl durch den
Kontributionsinſpektor geleitet. Es befahl, daß jedem Bauern,
der nicht für die Regierungsliſte ſtimme, ſeine Kühe weg-
genommen und verkauft werden ſollen Und dieſer Bef
wurde wirklich durchgeführt.

Doch das Niederträchtigſte war die Abſtimmung im Ge
heimen hinter verſchloſſenen Thüren. Kommiſſäre kommen
zur Nachtzeit an einen Ort, beraten ſich mit einigen Dunkel
männern und machen am nächſten Tage bekannt, daß die
Abſtimmung ſchon vorüber ſei. Jn einem Dorf bei Tar-
napol wurde die Wahl auf ſolche Weiſe 12 Uhr nachts
vorgenommen. Um ſich gegen ſolche Ungerechtigkeiten zu
ſchützen, wachen die Bauern die ganze Nacht, ſie ſtellen
Poſten aus mit dem Auftrage, den ganzen Ort zu alar
mieren, wenn der Kommiſſär erſcheinen ſollte. Sehr oft
wird die Wahl in einem Wirtshauſe vorgenommen und dann
Branntwein und Würſte auf Koſten des Gutsherrn unter
die Bauern verteilt. Einer derſelben erhielt eine Zigarre
mit dem Hinweis, daß er für den Regierungskandidaten
ſtimmen ſolle. Er aber antwortete: „Jch bin ein ehrlicher
Mann, ich verkaufe nicht meine Ueberzeugung.“ Eine Ohr-feige, welche er erhielt, war der Lohn für ſeine Charakter

feſtigkeit. Jn Leſiennice bei Lemberg wollte der Kreis
hauptmann die Abhaltung einer Verſammlung nicht zulaſſen,
und als ihm die Leute erklärten, daß er kein geſetzliches
Recht habe, ſie zu verhindern, ſchrie er wütend: „Was
kümmere ich mich um das Geſetz. Jn meinem Bezirke bin
ich das Geſetz!“ Jn einem Wahldiſtrikt geſchah es, daß der
Gewählte ſelbſt die Ungiltigerklärung ſeiner Wahl verlangte,
da er ſich ſonſt nicht als wahren Vertreter betrachten könne.

Dies ſind trockene Thatſachen aber ſie ſprechen für ſich
ſelbſt. Es iſt wenig mehr als zwei Monate her, daß der
Miniſter Badeni auf eine Jnterpellation die Antwort gab,
daß er dafür ſorgen werde, daß die Wahlen in geſetzlicher
Weiſe vor ſich gehen ſollen.

Unſer Kandidat in Krakau wurde mit 21302 Stimmen
gewählt gegen ſeine beiden Gegner, die 3059 und 3445
Stimmen erhielten. Ebenſo war unſer Kandidat in Lem
berg ſiegreich. Jn Davidor, einem Dorfe bei Lemberg,
wollte der Kommiſſär die Bauern nicht zur Wahl zulaſſen,
worauf die Bauern niemand mehr ins Wahllokal einließen.
Der Kommiſſär erſchoß einen von ihnen, die Bauern töteten
den Kommiſſär und ein Gendarm erſchoß einen zweiten
Bauern.

Galizien (ich meine das Galizien der Arbeiter und Bauern)
iſt die Melkkuh von Oeſtreich. Es iſt das Jrland Oeſt-
reichs das Land mit allen Pflichten, aber ohne irgend
welche Rechte. Es wird zweifach gemolken, durch die Re
gierung und durch ſeine eigenen Kinder die adeligen
Grundbeſitzer und die Kapitaliſten. Das Volk wird in Ar
mut und Unwiſſenheit erhalten und alles, vom Grund und
Boden bis zu dem geringſten Rechte iſt in den Händen des
Adels. Der polniſche Adel macht gemeinſame Sache mit dem
öſtreichiſchen Adel und der Regierung, aber das polniſche
Volk, welches ſeinen ärgſten Feind unter ſeinen Mitbürgern
der höheren Geſellſchaftsſchichten hat, iſt nicht hilf und
freundlos, es bildet einen Teil der großen internationalen
Sozialdemokratie, es iſt ein Glied der öſtreichiſchen Arbeiter
partei, deren Triumph iſt ſein Triumph, deren Sache iſt
auch die ſeine!

Elektrizität unmittelbar aus Brennſtoffen
zu erzeugen

Schon vor der Erfindung der Dynamomaſchine hat man ſich
längſt die Aufgabe geſtellt gehabt, die Elektrizität direkt aus Brenu
t en zu erzeugen; denn man begriff die wirtſchaftlichen Vorteileer Elektrizitet ſehr wohl, ſah aber auch ein daß ihre Nutzbar
machung an der koſtſpieligen Erzeugung ſcheitern müſſe.
Verbrauch von Zink in den galvaniſchen Batterien, den man als
ein notwendiges Uebel anſah, war ein zu großer. Freilich fand
man das Zink in der Säure als Oxyd wieder, und man ſchloß
daraus, daß der ganze Prozeß nichts weiter als ein Oxydationsein Verbrennungsprozeß ſei, und der elektriſche Strom chließlich
das Umwandlungsprodukt der Verbrennungswärme bilde. Es lag
ſomit nahe, das teure Zink durch ein i Brennmaterial zu
erſetzen. Als ſolches bot ſich die Kohle dar, jedoch lieferten die
erſten Verſuche keine brauchbaren Reſultate, und durch die Erfin
dung der Dynamomaſchine trat die Fortſetzung dieſer Verſu
vollends in den Hintergrund. Ja, man glaubte ſogar, damit
Löſung des Problems endgültig gefunden zu haben; denn ſchließ
lich iſt der elektriſche Strom doch ein, wenn auch auf Umwegen
(Dampfkeſſel, Dampfmaſchine, Dynamomaſchine) erzieltes Produkt
der unter dem Keſſel verbrannten Kohle. Jedoch iſt es nicht
gelungen, trotz aller bedeutenden Verbeſſerungen der Dynamo
maſchine eine einigermaßen günſtige der Kohle zu er
feh arten Je mache Von e Pnnteeffekt arbeiten, ſo machen Dam el und Dampfmmen doch nur 15 20 Prozent der verbraunten a ken

lungsform immer er in den techniſchen v
iſt die alte h des elektriſchenwieder in den dergrund getreten, un
ſuche wieder aufgenommen reſp fortgeſetzt Wie die vom
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ie das

K ber als ode u.re durch KoJe liegt, ſo iſt dies deshalb nicht ſ
ement nur bei hoher d. o weilh. wenn

Se

chmolzenesSalz erſetzt. Bequerel hat bereits ehe ne
aus einer

S jedoch ſteht den prakti

wird.Schließlich hat man ſich mit einer zweiten Methode gebolfen
und die Kohle in Gasform verwendet Der kürzlich verſtorbene
2biter Grove hat ein ſolches Gas Element konſtruiert, wobei
er W auf PlatinMoor wirken ließ, in welchem es ſich
entzündete iter verſuchte man, das koſtſpielige Platin-Moor
durch Koksſtückchen zu erſetzen, in die man das Gas einpreßte.

Erwähnenswert ſind die Verſuche von Borchers, deren Abſchluß
man mit Spannung entgegenſieht; dieſer verwendet ſtatt Schwefel-

ſuäure eine von Kupferchlorür, die das Kohlen-
d aufnimmi. Ein anderer Chemifer, irren wir nicht, iſt es
Cöhn. hat ſogar or S Subſtanzen mit herangezogen.Eine dritte Meedode eſteht darin, den Vorgang der Strom

erzeugung im Element ſo zu leiten, daß man leicht verwertbare
Nebenprodukte, z. B. Zinkweiß c. gewinnt, oder ſolche Stoffe
wählt, die man aus den entſtehenden Stoffen unſchwer wieder er
hält; ein ſolches Element hat g. B. Faure zuſammengeſetzt.

h Zu bedauern iſt, daß für alle dieſe mühſamen Verſuche im all
gemeinen viel zu wenig die inzwiſchen mehr entwickelte Theorie

u Rate gezogen wurde; ſo hat Prof. Helmholz, dem wir die
rundlagen der modernen Elektrochemie zu verdanken haben.

doch hierfür wichtige gegeben. her in kann mannach den vorliegenden Reſultaten zu dem Schluſſe kommen, daß
es um Elektrizität direkt aus Brennſtoff zu gewinnen, keiner
neuen großen Entdeckung bedürfen wird, ſondern, daß die Löſung
dieſer für die geſamte Induſtrie hochwichtigen Aufgabe ſehr wahr-
e innerhalb des beſchriebenen Kreiſes, alſo in der Richtung

er aufgezählten Methoden, liegen wird.

De

Aus dem VReiche.
Berlin. Ein angeblicher Staatsanwalt als Zech-

preller. In einem Balllokale, erſchien eines Abends im Februar
ein Herr, welchem, nachdem er wacker gezecht hatte, folgende Rech
nung präſentiert wurde:

4 Flaſchen Sekt (Marke Mumm) à 16.00 M. 64 M.

6 Kogna l. a 1.50AChartreuſe z 100 43 Zigarren a 250209 Zigarreiten 019 22 Portionen Obſt à 1.50 3
Summa: 87 M.

Als er zahlen ſollte, provozierte der Gaſt einen Streit mit dem
Kellner und, als letzterer auf einen Augenblick durch einen anderen
Gaſt abgerufen wurde, verſchwand der noble Herr und ſuchte ſich

hendem Zuſtande ſich befindet, arbeitet, was wieder die

l

en hen

Kämmerer a. D. Nowak in der jüng Sra der Strafkammer
in Ratibor ſich zu verantworten hatten. Zur Zeit ſeiner Praxis
in Loslau hatte Dr. Schramm den Bergmann Smucz wegen rück

Honorars für die ärztliche verklagt. Bei
r notoriſchen Armut des Bergman“s blieb das Verfahren jedoch

reſultatlos. Da ſtießen eines Abends die beiden Angeklagten, aus
einem Bierhauſe kommend, auf Smucz. Dr. Schramm hielt ihm
zunächſt, angeblich um ihn in der Dunkelheit zu erkennen, eine bren
nende Zigarre derartig vor das Geſicht, daß er ihm eine Brandwunde
beibrachte. Darauf ſtieß er den wehrloſen Bergmann zu Boden
und bearbeitete ihn mit den Stiefeln. Der Kämmerer Nowak be
teiligte ſich an den Brutalitäten. Später fand man den miß-
handelten in einem bejammernswerten Zuſtande. Sein Geſicht
war von Hautabſchürfungen entſtellt und über dem linken Auge
klaffte eine offene tiefe Wunde, die anſcheinend mit einem ſtumpfen
Jnſtrumente beigebracht worden war. Die Augen waren blut-
unterlaufen und ſo angeſchwollen, daß der Ausgpfel förmlich ver
ſchwand. Bald nach dieſem Vorfall ſiedelte Dr. Schramm von
Loslau nach Leipzig über und wurde dort, als er eine Ver
gnügungsreiſe nach Frankreich antreten wollte wegen Fluchiver
dachts verhaftet. Der Gerichtshof erkannte gezen Schramm auf
1020 Mark und gegen Nowak auf 500 Mark Geldſtrafe. Der
Staatsanwalt hatte 577 beide längere Freiheitsſtrafen bean-
tragt. Die beiden Rowdies ſind alſo noch ſehr billig wegge-
kommen.

Heilewett (Kiel). Zentenargottesdienſt. Der Orts
eiſtliche Paſtor Paulſen leitete ſeine in däniſcher Sprache gehaltene
eſtpredigt wie folgt ein: „Auf höhere Anordnung iſt mir aufer

e in einigen Worten des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm I. 4r
g enken. Es iſt jedoch nicht nach meinem Wunſch, politiſche
Reden zu halten oder bei einem Menſchen Götzendienſte zu ver
richten; daher will ich auch nicht der blutigen rigen Thaten
dieſes Kaiſers gedenken. Wohl manche im deutſchen Reich die
ſonſt das Gotteshaus meiden, werden heute in die Kirche gehen;
es wäre aber für dieſe beſſer, wenn ſie auch heute der heiligen
Stätte fernblieben, die ſie ſonſt nicht betraten. Wie Kaiſer Wilhelm l.
zum Reich Gottes ſtand. wiſſen wir nicht, doch haben wir einige
recht hübſche chr ſtliche Worte von ihm.“

Chemnitz. Eine progreſſive Umſatz ſteuer gedenkt
das hieſige Stadtverordnetenkollegium für die Konſumvereine ein
zuführen, dieſer widerſinnigen Anſicht trat ſogar der konſervative
Oberbürgermeiſter Dr. Beck entgegen und bedauerte, daß man den
Verſuch mache die Sozialdemokratie durch doppelte Beſteuerung
zu bekämpfen in dem Vollbewußtſein ſeiner welthiſtoriſchen Miſſion
trat jedoch das Stadtverordnetenkollegium einem Votum des Ver
faſſungs ausſchuſſes im obigen Sinne mit 32 gegen 11 Stimmen
bei und beſchloß auch noch, alle ſtädtiſchen Beamten und Arbeiter
zum Austritt aus den Konſumvereinen zu zwingen. Auf den Aus-
gang kann man geſpannt ſein.

Chemnitz. Wegen unlauteren Wettbewerbs wurde der
Muſiklehrer C. F. Ay zu 150 M. Geldſtrafe verurteilt. Er war
Geſchäftsführer ſeiner einen Pianofortehandel treibenden Ehe-

d h ſ 3ſich e

a. M. W Unt l von 70000ßer Sraugre ö ehe d. e Ober
hren Gefängnis verurteiltd Der Mitangeklagte,

wurde freige en.
rt a. M. Ueberſchrittenes Zu tieWö tiefkinder, im Alter vonll hatte e den S

u enuſeer, als Verufun geäinf erkannte auf eine Haftſtrafe von

Jußazre. „Ein feiner Stellvertreter Gottes“.
Das Militäruntergericht verurteilte den Unteroffizier Solinger vom
3. Infanterie Regiment, welcher einem Soldaten den Befehl Pe
r Kameraden in's Geſicht zu ſpucken, zu fünf Monaten

gnis.

Aus dem Gerithtsſaal.
Straframmer Halle, 7. April

Fahrläſſige Tötung. Der 38 jährige Landwirt Friedrich
Kahle aus Dörſtewitz, bisher unbeſtraft, wurde beſchuldigt, am
30. Nov. v. Js durch Außerachtlaſſen ſeiner Berufspflicht den Tod
der 17 r ienſtmagd na Haſſelmann aus Kriegſtedt verur
ſacht zu haben. Die Verunglückte war an einer Dreſchmaſchine
mit Göpelbetrieb beſchäftigt und hatte Stroh und Körner
wegzuharken. Hierbei kam ſie fast ungenügender Schutzbedeckung
einer Klauenkuppelung mit zu weit vorſtehender Vorſteckfeder zu
nahe und wurde wahrſcheinlich beſtimmt weiß man nicht wie
das Unglück geben iſt rückwärts an den Kleidern erfaßt,herumggſchien ert und ſofort getötet. ie Kleidungsſtücke waren

ſo feſt um die Welle geſchlungen, daß ſie abgeſchnitten werden
mußten. Dr. Bötge in Lauchſtädt hat ſofort nach dem Geſcheh
nis den Tod der Verunglückten konſtatiert. Der Angeklagte meinter habe jene Göpeldreſchmaſchine mit Pferdebetrieb im drei
von ſeinem Vater übernommen. Der hölzerne Schutzkaſten, der
nicht vorſchriftsmäßig beſchaffen geweſen ſein ſoll, war eben ſo
alt. Jeder Arbeiter ſei aber angewieſen, nur das zu machen was
ihm befohlen iſt, und es habe auch jeder gewußt, was er zu thun
hatte. Bei dem Unglück ſei er nicht zugegen h Als er
herbeigeholt wurde, fand er das Mädchen mit den Kleidern um
die Welle gewickelt. Durch die Ausſage des Dreſchers wurde feſt

eſtellt, daß die Schutzvorrichtung mangelhaft war. Nach einerVerorvuung vom Jahre 1862 muß der Schutzkaſten feſt und nicht

verſchiebbar ſein. Er war aber an der Stelle der Verkuppelung
defekt und fehlerhaft. Der Staatsanwalt beantragte gegen den
Angeklagten eine Gefängnisſtrafe von 14 Tagen und der Gerichts
hof erkannte demgemäß.

Rückfallbetrug und Diebſtahl wurde der 30 jährigen Dienſt-
magd Bertha Fritzſche aus Hainichen zur Laſt gelegt. Die
mit mehreren Jahren Gefängnis und zuletzt in Leipzig mit 1 Jahr
6 Monaten Zuchthaus vorbeſtraſte Angeklagte wurde beſchuldtgt,
im November oder Dezember v. J. hier in Halle bei einer Frau

einicke, bei der ſie in Schlafſtelle war, ein Dienſtbuch, einen
egenſchirm, einen Kleiderrock, eine Aluminiumbroſche, ein Paar

Beinkleider, einen Umhängeſhawl Taſchentücher, Strümpfe c. ent
wendet zu haben. Dann hatte ſie ſich noch auf das Dienſtbuch
der Frau 3 bei einem Gutsbeſitzer vermietet, 3 M. Miets-

eld erſchwindelt und war nicht angezogen. Durch einen Brief
es Gutsbeſitzers an Frau Heinicke wurde der Schwindel entdeckt.

Die Angeklagte war teilweis geſtändig und wurde zu einer Zuſatz
ſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, 150 M. Geldſtrafe ev.
noch 20 Tagen Zuchthaus verteilt

benfalls wegen Diebftahls im wiederholten Rückfalle
wurde der 8 Mal vorbeſtrafte Handarbeiter Karl Vieweg von hier
zu einer Zuſatzſtrafe von 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehr
verluſt verurteilt. Er war für überführt erachtet worden, am
8. November v. J. dem Werkmeiſter Döring einen Winterüber-
zieher entwendet zu haben.

Leipzigerſtr. 17.
Großes Lager ſelbſtgefertigter

zu auerkannt billigſten, feſten Preiſen.

zu billigen Preiſen.
Bei Barzahßlung 10 Droz. Rabatt.
r u

w J S
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WMoritz Rosenthal

e S

Leipzigerſtr.

Preiſe ohne Konkurrenz am Platze.

Arbeiter- Garderobe

Fu r die Redaktion veramwortſſch T. Ealomon in Halle.

Sonnabend

e

c

l Blumenthalſtr. 27.
onzerthaus.

Karlſtraße
Empfehle meinen ſchönen Saal ſowie

meine gut eingerichteten Lokalitäten

o h Kinderwagen, Reiſekörbe
ſowie alle anderen Korbwaren empfiehlt in reichhaltiger Auswahl und guter

Arbeit zu billigen Preiſen

A. Dewerzeny, Korbmachermeiſter,
Brunnengaſſe 1, Nähe des Gymnaſiums.

chieferdecker,17.

ſohlen u. Fl. 150 M. Kinderſohlen u. T

Fl. v. 80 Pf. an. SHermann Bahrmann, Schahmacher.

e liefert Herrenſohlen u. Fl. 2 M., Damen-

S

S eempfiehlt zu billigen Preiſen S

S S e Fleiſcherſtraße 41.

Soeben erſchien für Eiſen- und Metalldreher:

Berechnung
der

Mit 53 Abbildungen und einer Winkel-Tabelle.
on Charles Frei. Preis Mk. 1.30.

Beſtellungen von 6 Stück an Mk. 1.10.
Zahlreichen Beſtellungen ſieht entgegen

Gleichzeitig zu beziehen:

Tabellen. Mk. 1.35

Gaßgewin k. 15Vortrag über Gewindeberechnung Mk. 30.3 Gewindelehre mit 70, 60, 55 u 45 v 80.

c a e

hochfeiner Ausführung von 30 Pfg.

V. w. X

Zoll zu Fabrikpreiſen.
Wiederverksäsufern Preisvergünstigung

r c

D

e e
e 2

Support u. Reitſtockftellung
Drehen koniſcher Bolzen Zapfen und Wellen und

Hobeln ſchräger Flächen auf Hobelmaſchinen.

der Verlag Aug. Loss,
Giebichenſtein-Halle a. S., Schleifweg 3.

Praktiſche Gewinde-Berechnungen mit 40 Abbildungen und 36
Skala zum agnſhen Werkſtattgebrauch für Whitworth und

J Meſſing e mit vorzüglicher Millimeter Einteil 2D eſſingſtäbchen können als Tieſmaß u r
edermaßzſtäbe Zollſtöcke. d Zollſtöcke liefere ich in

Schieblehren genau und exakt gearbeitet mit Niuteee W

re mee t Pae abend

Frühblaue, blaßrote, Bistuit u.
Saat- Kartoffeln.

o. Heller, Steinweg 32.
Denat. Brenn Spiritus à Ltr. 35
ff. Hamburger Schmalz à Pfd. 50
ff. Magdeburger Sauer'ohl 2 Pfd. 15
gemahlener Zucker a Pfd. 25 4, e
ff. Heringe 2 Stück 15
aeb. Pflaumen à Pfd. 35 u. 40
Ringäpfel à Pfd. 60
nur gut kochende Hülſenfrüchte zu ſoliden

Preiſen beiB. Kathe,
8 Pfännerhöhe 42.

Ergebenſte Mitteilung!
J. Den geehrten Mitgliedern d. Giebichen-
S. ſteiner Konſum Vereins ſowie des All

Konſum Vereins zur gefl.
Nachricht, daß Beſtellungen auf Frü

s e eLager ſe Dir Reparatur-WerkſtatteeJ -5erren- u. Knaben-Garderoben Die Repuratn 24 im u S

voraugſichtlichr

des Anbaues am Roten Turm verkaufe ich von jetzt ab zu bedeutend

i Jü S herabgeſetzten PreiſenHüte und Mützen S 723 Vreif

W Bitte genan auf meine Firma zu achten. W

Wegen SAbbruches

onſfirinanden- Anzüge
F. K 1 Bi in allen Sorten. Anzüge für Herren, Burſchen und Kinder,ar ittner, S bell und dunkel, vur neueſte Mode, einzelne Jacketts, Werten u.

Hoſen, Arbeiter-Sachen in Engliſchleder, Kaſſinett und Zwirn zu
A nur denkbar billigſtem Preis.

Für Konſfirmanden
3 empfehle ich meine ſelbſtangefertigten Stiefel, Stiefletten u. Schuhe,dergl. Alles beſte Sorten empfi hl c ächt paſſende werden nach Maß innerhalb 24 Stunden u e

W Starke Arbeiterſtiefel, Sonntagsfſtiefel, Stiefletten u. h x
für Herren, Damen und Kinder, größte Auswahl, billigſte Preiſe.

Revparaturen werden innerhalb 24 Stunden ausgeführt, auf Wunſch
kann darauf gewartet werden.

Gewehre.S Teſchins ohne Knall, Revolver, Terzerole von 2 M. an.

Koffer.Holz, Hand u. Reiſekoffer v. 2 M. an bis zu den allerfeinſten.

hren
in Gold und Silber, für guten Gang wird garantiert.

Otto Töpfer, nwohl rechts 1 Treppe.

ſtück und Brot gern angenommen und
pünktlich ausgeführt werden.

W. Thiele,
Zuwingerſtr. 29.

Prwatadeedefſhhuereke hecfwat. Zrkher5

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: An

e

Mei iSorten wied 234 r Preis Kourant moderuſter Filzhüte aller
Haus Verkauf, eine Hüte en durch vorzügliche Qualitäth kleine Brauhausſtraße 6, aus. re eits et Beſte W. S und große Biligkeit

Oktober beziehbar. Se r gün-

August Heoine, hutfabrikant,

Filghüte.
enten gratis verſendet.

Halberstadt.
a. Groß, Halle. Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruderel (E. G. m. d. H. Halle
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